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Schlag auf Schlag!
„Dieſes war der erſte Streich
Und der zweite folgt ſogleich“

Mit froher Genugtuung konnten wir am Sonnkag
morgen unſeren Leſern Kunde geben von dem Unter-
gang eines engliſchen Militärtransport-
dampfers mit 2000 Mann im Engliſchen Kanal.
Das war der erſte Schlag. Und heute in der Frühe kam
ſchon wieder die frohe Kunde, daß geſtern nachmittag der

engliſche Truppentransportdampfer 192
bei Beachy Head durch ein deutſches Unterſee-
boot zum Sinken gebracht worden ſei. Der
zweite Schlag! Wohl kaum eine Nachricht dürfte geeignet
ſein, ſtärkeren Eindruck zu machen und ein größeres Ge-
fühl der Genugtuung im ganzen deutſchen Volke auszu
löſen, als gerade dieſe von der Vernichtung zweier eng
liſcher Truppenſchiffe in ſo ſchneller Folge. Gewiß wußten
wir, daß der ſchneidigen deutſchen Ankündigung von der
Seeblockade des verhaßten Englands entſprechende
Taten folgen würden, daß aber gleich die erſten Tage der-
artige Erfolge zeitigen würden, das ſetzten wohl nur Wenige
voraus. Wie es ſcheint, ſind die Briten doch nicht die kühl
denkenden, jede Chance benutzenden Köpfe; ſie laſſen ſich
vom Temperament fortreißen und ſind in hohem Maße
Knechte der längſt veralteten Anſchauung, daß außer den
Briten die Erde tüchtigere und energiſchere Völker nicht
mehr birgt. Man faßt ſich an den Kopf und fragt: Sind
Grey und Churchill, Asquith und King Georg denn tat
ſächlich von allen guten Geiſtern verlaſſen? Glauben dieſe
Männer in der Tat, daß Deutſchland nur leere Drohungen
ausgeſtoßen hat, daß es ſich ſtill und geduldig von Eng-
land aushungern laſſen will, daß es nicht den letzten Mann
und das letzte Schiff einſetzen wird, um den Söhnen
Albions mit Zins und Zinſeszins heimzuzahlen, was ſie
durch Heimtücke, Hinterhältigkeit, Niedertracht und Profit-
gier am deutſchen Volke verſchuldeten? Das Unterhaus-
mitglied Beresford nannte Sir Winſton Churchill
einen Dilettanten. Der Mann hatte recht. Ein
Churchill iſt nicht der Mann, Deutſchland zu ſchrecken. Seine
Tiraden und Großprahlereien laſſen uns völlig kalt. An-
geſichts der drohenden ſchweren Gefahr hat dieſer Mann,
dem doch Englands „meerbeherrſchende“ Flotte in die Hand
gegeben iſt, nur den einen arm ſeligen Pfeil im
Köcher: die Drohung mit „entſprechenden engliſchen
Vorbereitungen auf dieſen hölliſchen, neuartigen Seekrieg“,
eine Drohung, deren Verwirklichung unſer Admiralſtab
ſehr gelaſſen entgegenſieht. Denn bis jetzt ließ es
Churchill noch immer bei Redensarten bewenden; ſorg-
ſam hütete er Großbritanniens einziges Machtmittel, die
koſtbare Kriegsflotte, weil er ſich nur zu genau der Trag
weite eines etwaigen Verluſtes der engliſchen Seeſtreit-
macht bewußt iſt.

Die beiden großen Schläge, die unſere V-Booke in
dieſem, am 18. Februar eingeſetzten Entſcheidungsringen
bereits gegen Großbritannien geführt haben, eröffnen er-
freuliche Ausſichten. Wir glauben kaum, daß die Eng
länder dieſe nachdrückliche, vom Ernſt der deutſchen Drohung
zeugende Warnung leichthin in den Wind ſchlagen werden,
und machen uns darauf gefaßt, daß, nachdem jetzt auch eine

ganze Anzahl Handelsdampfer, engliſche und neutrale,
ihren Vorwitz mit dem Untergang oder mit ſchweren Wun-
den büßen mußten, in den von uns als Kriegsgebiet be-
zeichneten Gewäſſern rings Großbritannien der von

uns gewollte Schiffahrtsſtill ſtand ein-
treten und damit die Abſperrung Englands
vom Weltverkehr erreicht wird. Natürlich iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß auch dieſe überzeugende Warnung
noch nicht genügt, daß die Engländer erſt noch mehr und
verhängnisvoller die Bekanntſchaft mit unſeren unver-
gleichlich kühn geſteuerten, zum Segen
Deutſchlands gewordenen Unterſeebooten
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 24. Februar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Gegend von Perthes (in der Champagne)
griffen die Franzoſen geſtern nachmittag mit zwei Jn-
fanteriediviſionen an; es kam an mehreren Stellen zu er

bitterten Nahkämpfen, die ſämtlich zu unſeren
Gunſten entſchieden worden ſind. Der Feind
wurde unter ſchweren Verluſten in ſeine Stellungen zu
rückgeworfen.

Jn den Vogeſen machten unſere Angriffe gegen
Sulzern und Ampfersbach weſtlich Stoßweier) Fort-
ſchritte. Jn den Gefechten der letzten Tage machten wir
500 Gefangene.

Sonſt nichts Weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ein erneuter feindlicher Vorſtoß aus Grodno wurde

mühelos abgewieſen. Südöſtlich Aug uſtow gelang es
geſtern den Ruſſen, an zwei Stellen über den Bobr vorzu
kommen; bei Sztabin iſt der Gegner wieder zurück
geworfen. Jn der Gegend von Kraenybor iſt der Kampf
noch im Gange. Bei Praszuyes fielen 1200 Gefangene
und zwei Geſchütze in unſere Hand.

Oeſtlich Skierniewice wurde ein ruſſiſcher Nacht
angriff abgeſchlagen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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und unſeren Minen machen müſſen, ehe fie ſich eines
Beſſeren beſinnen. Und es iſt ferner nicht ausgeſchloſſen,
daß Churchill die bisher geübte Vorſicht außer Acht läßt
und einen Angriff auf Deutſchlands Nordſeehäfen be
fiehlt. Dann würde eintreten, was England bisher ſo
ängſtlich vermieden hat: die Aufnahme des Kampfes mit
den deutſchen Küſtenforts und der deutſchen Flotte, und für
dieſen Fall glauben wir ſchon heute ſagen zu können, daß

England auch dann Wunder erleben würde,
von denen es ſich heute noch nichts träumen läßt.

Doch noch eines iſt von Bedeutung: die Wirkung
dieſer Meldungen auf die Neutralen. Was
werden die Herren im Weißen Hauſe zu Waſhington ſagen,
was die Herren des amerikaniſchen Stahltruſts? Werden
fie endlich die falſche Richtung erkennen, die ſie einge
ſchlagen hatten, als ſie Deutſchland ſo quaſi mit Drohungen
einſchüchtern zu können vermeinten? Und was werden
jene Neutralen ſagen, die noch immer ſchwanken zwiſchen
Beibehaltung der Neutralität und Beteiligung am Kriege
auf der Seite unſerer Gegner? Die Preſſeerörterungen der
nächſten Tage, ſofern in ihnen Dreiverbandsfreundſchaft die
Richtlinien gab, werden ſtrotzen von Angriffen auf die
deutſchen „Barbaren“, die ſich nicht ſtillſchweigend gefallen
laſſen wollen, daß 70 Millionen Menſchen dem Hungertode
preisgegeben werden. Aber ſchon heute ſei geſagt, auch
dieſes Geplärr wird uns nicht die Ruhe rauben. Unſer
Admiralſtab wird ſeinen Weg energiſch weiter verfolgen,
und neue, empfindliche Schläge werden unſeren gefähr-
lichſten Gegner binnen kurzem davon überzeugen,
daß ſeine Rechnung diesmal in allen Stücken
falſch war.

Caillaux, der „Verräter“.
Die Wiener „Oſtdeutſche Rundſchau“ gibt einen Brief

einer unbedingt zuverläſſigen Perſönlichkeit aus Rio de
Janeiro wieder, der ſich mit dem Beſuche des franzöſiſchen
Politikers Caillaux in Südamerika beſchäftigt. Danach
ſoll ſich Caillaux, der ja demnächſt wieder in Frankreich
eintreffen ſoll, in Rio in vertrautem Kreiſe über den
Krieg ſo ausgeſprochen haben:

birgt.

Deutſche Siegesmeldungen aus dem Weſten.
„Unſer Krieg gegen Deutſchland iſt ein Wahnſinn und

ein Verbrechen. Jn Paris würde man mich ſteinigen, wenn
ich es öffentlich ſagte, aber es iſt doch ſo. Die ganze Schuld trifft
Delcaſſé, der es dem deutſchen Kaiſer nie verzeihen kann, daß er
ihn nach der erſten Marokkokriſis aus dem Miniſterium hinaus-
beförderte. Wir holen nur für England die Kaſtanien
aus dem Feuer. Und von Rußland haben wir niemals
Dank zu erwarten. Sobald wir nicht mehr pumpen können,
zeigt man uns an der Newa die kalte Schulter. Jch habe während
meiner Miniſterlaufbahn ſtets ein gutes Verhältnis zu Deutſch
land anbahnen wollen; denn nach meiner Ueberzeugung ſind
ne und Deutſchland im Bund unüberwindlich. Und der
ultur iſt mit dieſer Vereinigung am beſten gedient. Als die

Deutſchen uns im Auguſt überrannten und dann bis zur Marne
vorgedrungen waren, beſchwor ich die Machthaber,
n e mit Kaiſer Wilhelm Frieden zu ſchlie-

en. Damals war der Friede beſtimmt billig
53 haben. Kaiſer Wilhelm wollte England zerſchmettern und

für die Armee freibekommen. Wir hätten keinen einzigen
Ouadratmeter Land verloren, wenn wir damals Kaiſer Wilhelms
Wünſche erfüllt hätten. Auch Belgien hätte ſeinen König behalten.
Deutſchland wäre zufrieden geweſen, wenn wir ihm die Kriegs
koſten erſtattet hätten mit der Verpflichtung, die Waffen nicht mehr
kriegeriſch gegen Berlin zu kehren. Aber man ſchäumte im Elyſee
und ſchickte mich auf Reiſen. Jetzt iſt es zu ſpät. Deutſch
land iſt unbeſiegbar. Das Beſte, was herauskommen
kann, iſt nach endloſen Zerſtörungen ein durch die allgemeine Er
mattung diktierter fauler Friede, der neue Zerwürfniſſe im Schoße

Wenn wir nicht Land und Geld opfern, ſo bekommen wir
Der hiſtoriſche Augenblick iſt

berpaßt. Delcaſſe und Poincare haben dieſe ungeheure
Schuld auf dem Gewiſſen. Jetzt läßt ſich das deutſche Volk nicht
eher beruhigen, als bis Kaiſer Wilhelm in Paris einzieht. Wir
haben einen Wahnſinn begangen, der nicht mehr gut zu machen iſt.“

Nach der früheren Haltung Caillaux' ſind ſolche Aeuße
rungen durchaus nicht ganz unwahrſcheinlich, wenn ſie auch
erf e aus naheliegenden Gründen abgeleugnet werden

urfſten.

keinen Frieden mehr.

Parlamentariſches.
Aus der Haushaltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes.

W. T. B. Berlin, 24. Febr. Jn der verſtärkten Haus
haltskommiſſion des Abgeordnetenhauſes gab die Regie
rung über die fiskaliſchen Moore bekannt, daß demnächſt
14 Komplexe in Hannover und Schleswig mit 20 000 bis
25 000 Hektar unter Heranziehung von Kriegsgefangenen
zur Bearbeitung in Angriff genommen würden. 15 000
bis 20 000 Gefangene würden beſchäftigt werden. Der
Vertrag mit dem Zweckverband wegen des Grunewalds ſei
im weſentlichen zuſtande gekommen. Die Uebergabe ſtehe
zum 1. April in Ausſicht. Jm übrigen wurde feſtgeſtellt,
daß der Befehl des ruſſiſchen Generals Rennenkampf, die
Förſter in Oſtpreußen zu erſchießen, größtenteils nicht be-
folgt eder ſei. Ein Oberförſter ſei allerdings erſchoſſen
worden

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Erfolgreiche Beſchießung von Pont-à-Mouſſon.

Genf, 24. Febr. Das Bombardement von Pont-à
Mouſſon durch die Deutſchen am Sonntag verurſachte die
Exploſion eines Munitionsmagazins und beſchädigte andere
militäriſche Gebäude ſchwer. (T.U.)

Suffragetten auf dem Kriegsſchauplatz.
In Le Havre ſind mehrere Abteilungen engliſcher

Suffragetten angekommen, die als Telephoniſtinnen, Tele
graphiſtinnen, Automobillenkerinnen und zur Begleitung
von Lebensmittel und Munitionstransporten auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz Verwendung finden würden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die ruſſiſchen Verluſte in der Maſurenſchlacht.

Korreſpondenten der Kopenhagener Blätter beziffern
nunmehr die Verluſte der Ruſſen in der letzten
Maſurenſchlacht auf über 165000 Mann, einſchließ
lich weit über 100 000 Gefangener.

Das Siegel unter die Vernichtung der ruſſiſchen
Narewarmee.

W. T. B. Bern, 23. Febr. Der „Bund“ ſchreibt zur
Kriegslage: Die amtliche deutſche Meldung von geſtern
hat das Siegel unter die Vernichtung der
ruſſiſchen Narewarmee geſetzt. Auch wer mit dem
Begriff Sieg und Niederlage ſparſam umgeht, muß hier
von einem klaſſiſchen Siege Hindenburgs ſprechen. Die
ruſſiſchen Heereskräfte ſind um etwa 259 000 Mann ge-
ſchwächt. Das geſamte, unerſetzliche Material der ganzen
Armee ſei verloren.
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Wie die Ruſſen in Oſtpreußen gehanuſt haben.
W. T. B. Königsberg, 23. Febr. Von maßgebender Stelle

wird mitgeteilt: Bei dem zweiten Einfall der Ruſſen in die
Provinz Oftpreußen ſind weitere gewaltige Zerſtörun-
gen an beweglichem und unbeweglichem Gut eingetreten. Die
Ruſſen ſind überall konſequent geweſen in voller Mi ß
achtung des Begriffes Eigentum. Alles, was ihnen
irgendwo von Wert erſchien, auch wenn von einer militäriſchen
Verwendbarkeit keine Rede war, haben ſie mitgenommen
und teils an Händler verkauft, teils unmittelbar nach Rußland
verſchickt. Hausrat und Wirtſchaftsgerät, das ſie nicht fortſchaffen
konnten, haben ſie bis zum geringſten Stück zertrümmert
und vernichtet. Jn den meiſten Orten iſt in den Läden und
Wohnungen faſt buchſtäblich nichts mehr vorhanden als
Schmutz und Unrat. Jn der Behandlung der zurückgebliebe
nen Bevölkerung zeigte ſich, wie überhaupt bei den Ruſſen,
eine nicht verſtändliche Ungleichmäßigkeit. So ſind aus
einem Orte viele Leute, darunter auch nicht Wehrpflichtige, ver
ſchleppt worden, während die Nachbardörfer davon ver

ſchont geblieben ſind. Hier ſind ſchwere Grauſamkei-
ten verübt worden, während dort die Bewohner menſchlich be
handelt wurden. Die notdürftige Ernährung der
zurückgebliebenen Bevölkerung wird nicht ſo große
Schwierigkeiten machen, wie anfangs angenommen wurde. Außer
Kartoffeln ſind in einigen Orten noch einige Vorräte von unge
droſchenem Roggen vorhanden. An er Din Geflügel
fehlt es dagegen überall. Jn baulicher Hinſicht ſcheint ein
erheblicher Teil der von den Ruſſen beſetzt geweſenen Gegenden
zum Teil wohl re der überſchnellen Räumung, durch Brand
ſtiftung nicht ſo gelitten zu haben, wie man gefürchtet hatte.
Immerhin ſind ſtellenweiſe ſehr ſchwere Beſchädigungen
feſtgeſtellt worden. So ſind vollkommen zerſtört im öſtlichen Teil
des Kreiſes Lötzen zahlreiche Ortſchaften, z. B. Heybutten,
Berghof und Ramten. Lhck hat durch die Beſchießung
Anfang November und durch die recht heftigen Kämpfe am Ende
der W 77 Woche wieder ſtark gelitten. Die Städte Gol
dap, Stallupönen und Pillkallen ſind gleichfalls
arg mitgenommen, die Wohnungen bis auf den
Grund ausgeplündert und eine Reihe von Häuſern
niedergebrannt. Jmmerhin iſt die Zahl der ſtehen-
gebliebenen Häuſer recht groß, ſo daß ein erheblicher Teil der
Einwohner bei der Heimkehr, wenn ſie zurückgelaſſen werden,
Obdach findet.

Deutſchlands Unterwaſſerkrieg
gegen England.

Die Grenze des Kriegsgebiets um England.
W. T. B. Berlin, 24. Febr. Da Zweifel über die Aus-

dehnung der in der amtlichen Ankündigung vom 4. d. M.
als Kriegsgebiet bezeichneten Gewäſſern um Groß-
britannien nach Norden hin aufgetaucht ſind, wird uns von
zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß die OrkneyJnſeln (alſo
auch der Hafen Kirkwall) und die Shetlandsinſeln inner-
halb des Kriegsgebietes liegen, daß dagegen die Durch
fahrten auf beiden Seiten der Foröer ungefährdet ſind.

Weitere engliſche Dampferverluſte.
In Hull iſt man wegen des Schickſals des Dampfers

„Kembland“ ſehr beunruhigt, der Hull am vorigen
Montag zur Fahrt nach Tyne verlaſſen hatte; ſeitdem iſt
man ohne Nachricht. Der Dampfer war von einem
Glasgower Reeder neu gekauft und machte ſeine erſte
Fahrt. Der Dampfer „Maggi Baratt“, mit einer
Kohlenladung von Greenoek nach Duddon unterwegs, gilt
ebenfalls als verloren, da verſchiedene Schiffsgegen-
Kände auf der Jnſel Man angeſchwemmt wurden.

9000 engliſche Matroſen wollen nicht aufs Waſſer.
Der „Courant“ meldet aus London, daß in England
an 9000 Matroſen der Handelsſchiffahrt feiern,
weil ſie ſich weigern, anläßlich der deutſchen Unterſeeboots
gefahr England auf Schiffen zu verlaſſen.

Auslöſchung der franzöſiſchen Leuchtfener.
Der „Kölniſchen Ztg.“ wird von der franzöſiſchen

Grenze berichtet, daß die franzöſiſchen Marinebehörden den
Leuchtturm von Calais und mehrere andere
Leuchttürme an der franzöſiſchen Küſte in den letzten
Tagen wiederholt ihre Feuer haben auslöſchen laſſen
aus Vorſicht gegen die deutſchen Unterſeeboote, und doch
bemüht ſich die franzöſiſche Preſſe krampfhaft, ihren Leſern
klar zu machen, daß die Boote nur einen Bluff bedeuten.

Oeſterreichs Krieg.
Die ruſſiſchen Verluſte in den Karpathen.

Wiien, 24. Febr. Die Verluſte der Ruſſen in den ſeit
Ende Januar ſich abſpielenden Karpathenkämpfen betragen
nach ſicheren Schätzungen 100 000 Mann an Toten und Ge-
a Der Kampf bei Stanislau iſt in günſtiger Ent
wicklung trotz Einſetzens immer neuer Verſtärkungen durch
die Ruſſen. Dieſe kämpfen auch verzweifelt bei Przemysl,
doch ſind auch dort alle ihre Angriffe von der Beſatzung er-
folgreich zurückgeſchlagen worden. (T.U.)

Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung
in OeſterreichUngarn.

W. T. B. Wien, 24. Febr. Eine Kaiſerliche Verordnung ver
fügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen Vor-
räte an Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Mais ſowie
an Mahlprodukten mit Ausnahme von Kleie. 300 g Ge-
treide und 240 g Mahlprodukte dürfen täglich pro Kopf verbraucht
werden. Ferner wird eine Aufnahme der Vorräte angeordnet
und eine unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehende Getreideverkehrs-
anſtalt ins Leben gerufen. Die politiſchen Bezirksbehörden oder
die Gemeinden werden beſtimmt, die Abgabe von Brot und Mahl-
produkten zu regeln und die Herſtellung von einheitlichem Brot
anzuordnen. Ferner ſind Beſtimmungen erlaſſen worden über die
Herſtellung und den Verkauf von Brot und Backwaren, über den
Ausdruſch und den Mahlzwang. Vergehen gegen die Vorſchriften
werden mit ſtrengem Arreſt bezw. Geldbußen beſtraft.

W. T. B. Peſt, 23. Februar. Auf Grund der Regierungsver-
ordnung ordnete der Magiſtrat an, daß die Mehlvorräte bei
Privaten feſtgeſtellt werden und der Vorrat, der für ſechs Monate
6 kg pro Kopf und Monat überſteigt, enteignet wird. Die Ver-
ſorgung mit Mehl wurde derart organiſiert, daß den Bäckereien
von den bedeutenden Mehlvorräten der Stadt eine beſtimmte
Menge zur Verfügung geſtellt wird.

Beſuch des Finanzminiſters v. Körber in Serajewo.
W. T. B. Sarajewo, 23. Febr. Bei der Vorſtellung der

Beamtenſchaft richtete der Landeschefſtellvertreter Dr. Mandice
an den Gemeinſamen Finanzminiſter Erneſt von
Koerber eine Anſprache, in der er darauf hinwies, daß
Bosnien und die ina gerade, als ſie einer beneidens-
werten Blütezeit entgegengingen, durch die entſetzliche, von
langer d in Serbien vorbereitete Bluttat in tiefſtes Unglück
geſtürzt worden ſeien. Der Redner ſprach die Hoffnung aus,
dahb unſere tapferen ſiegreichen Heere im gegebenen Zeitpunkte

den, um ſo das dortige üllte Volk für ſeine jahrelang be
triebene unheilvolle Wühlarbeit und das unſchuldig vergoſſene
koſtbare kaiſerliche Märtyrerblut der verdienten Strafe zuzu-
führn und ſeinen verderblichen Einfluß auf den ſtammver-
wandten Teil der hieſigen Bevölkerung für immer unſchädlich
zu machen. Nur auf dieſem Wege werde es dann gelingen, dem
verhängnisvollen ſerbiſchen Vergiftungsprozeſſe in dieſen Län-
dern für immer ein Ende zu bereiten, und nur ſo werde es
möglich werden, daß die dynaſtiſche Jdee bei allen Elementen
der Bevölkerung ihre wahre und aufrichtige Pflege finde. Der
Landeschefſtellvertreter verſicherbe den Miniſter bei der Erfüllung
dieſer eminent patriotiſchen Aufgabe der werktätigſten Unter
ſtützung des aufopferungsvollen bosniſchherzegowiniſchen Be

amtenkorps. 8Miniſter von Koerber erwiderte, das Wohl der Bevölkerung
hänge zum großen Teile von dem Geiſte ab, der die Beamtenſchaft
erfülle. Die Beamten müſſen gegen r W gleiche Gerechtig-
keit üben und der Bevölkerung überall helfend beiſtehen. Unbeug-
ſam dagegen müſſe ſich die Staatsverwaltung gegen diejenigen
erweiſen, die gegen ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten handeln
oder Tendenzen propagieren, die mit der Zugehörigkeit zu dem
Lande, deſſen Bürger ſie ſind, unvereinbar ſind. Indeſſen dürfe
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß nicht die Verleiteten, ſon
dern die Anſtifter, die ſich im Hinterhalte geſichert wähnen, zu
meiſt die Hauptſchuldigen ſind. Der Miniſter verſicherte, daß
er die durch den Krieg über das Land gebrachte Not, wo er könne,
lindern werde. Er ſprach die Hoffnung aus, daß es der gemein
ſamen Arbeit gelingen werde, durch zielbewußtes Vorgehen den
nationalen Frieden im Lande zu ſichern, damit jedem, welchem
Volksſtamme er immer angehöre, ſein Recht werde.

von jenſeits des Ranals.
Ein engliſcher Gewaltakt gegen einen holländiſchen

Dampfer.
Amſterdam, 23. Febr. Der niederländiſche Dampfer

„Alwine“ der Rotterdamer Reederei Poorter wird ſeit
Mitte Januar in England feſtgehalten unter dem Ver-
dacht des Neutralitätsbruches. Der Dampfer liegt in
Falmouth, wo er auf der Fahrt von Huelva nach Amſter-
dam mit einer an die niederländiſche Regierung konſig
nierten Ladung Phosphat einlief, die für eine Privatfirma
beſtimmt war. Da weder Phosphatladung noch Reiſe von
Huelva nach Rotterdam im Widerſpruch zur Neutralität
ſtehen, ſo liegt hier eine grobe Gewalttat der engliſchen Re
gierung gegen ein neutrales Land vor. (T.-U.)

weiß und farbig im Weltkriege.
Unter dieſer Ueberſchrift leſen wir in der „Deutſch. Kolonial

zeitung“ folgende intereſſante Ausführungen des Herrn Dr. Paul
Leutwein:

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze hat ſich das deutſche
Heer daran gewöhnen müſſen, gegen Angehörige farbiger Raſſen
aller Zonen zu fechten. Zu Jndern, Arabern, Kabylen und
Negern ſind nun noch Indianer getreten, um an der Seite von
L Belgiern und Engländern Deutſchland niederringen
zu helfen.

England die Hauptſchuld an dieſer wahlloſen Verwendung
Farbiger auf europäiſchen Kriegsſchauplätzen zuſchiebend, pflegt
man in Deutſchland oft dieſes Verhalten unſerer Gegner als
Verrat an der weißen Raſſe zu brandmarken. Gewiß mit Recht.
Falſch wäre es jedoch, dem Eingreifen der mehr oder minder
nach Europa verſchleppten und im Vergleich zu den Millionen-
heeren der Mächte nur wenig zahlreichen Farbigen tiefgehende
Schädigungen für das Anſehen der weißen Raſſe zuzuſchreiben.
Nur wenige Krieger der abgehärtetſten Stämme werden in ihre
Heimat zurückkehren, um, ſoweit ſie überhaupt einen Begriff
bekommen haben, von dem gegenſeitigen Abſchlachten der euro-
päiſchen Völker erzählen zu können. England und Frankreich
haben ja auch mit dem Aufgebot dieſer Hilfsvölker in erſter
Linie bezweckt, der Welt unerſchütterliche Treue ihrer unter
worfenen Kolonialvölker vorzutäuſchen.

Wenn franzöſiſche Großſtädterinnen die tiefſtehenden farbigen
Streiter mit faſt perverſer Hyſterie willkommen heißen, ſo muß
man allerdings von einer ſchweren Schädigung des Anſehens der
weißen Raſſe ſprechen: einer Schädigung, der ſich deutſche Frauen
in früheren Tagen leider auch ſporadiſch ſchuldig gemacht haben.
Bei Frankreich iſt aber, wie ſeine ganze Kolonialgeſchichte lehrt,
Mangel an Raſſegefühl ein ausgeſprochener Charakterzug, der
ihm oft den Tadel ſeines teuren Verbündeten jenſeits des
Kanals eingetragen hat. Die Franzoſen haben, wo ſie koloni-
ſatoriſch auftraten, durch ſofortige Vermiſchung mit Farhigen
ihr und Europas Anſehen geſchädigt und ſich ſo weggeworfen,
daß ihnen in dieſer Hinſicht eine weitere Erniedrigung kaum
mehr möglich iſt.

Die Hauptſchuld, die unſere Feinde mit der Verwendung
farbiger Truppen in Europa auf ſich geladen haben, beſteht
darin, die Grauſamkeit des Krieges in ſkrupelloſer Weiſe erhöht
zu haben. Eine Schuld, die in erſter Linie das tonangebende
England trifft, das ja auch in mancher Hinſicht gegen den Willen
ſeiner Verbündeten (vgl. Karſtedt „Der Krieg und die Kolonien“,
Dezembernummer S. 556) den Krieg unter Verwendung aller
Mittel, getreu dem Wahlſpruch „Everything is fair in love and
war“, in die Kolonien getragen hat.

Um dem Gegner Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, muß
zugegeben werden, daß England ein dringendes Jntereſſe an
der Eroberung der deutſchen Kolonien hat. Die Kolonien ſind
eben die ſichtbaren Zeichen, ja die Stützpunkte jeder überſeeiſchen
Machtſtellung irgendwelcher Art. Nicht mit Unrecht fühlte ſich
England durch unſer kraftſtrotzendes Vaterland in ſeiner faſt
monopoliſtiſchen Weltmacht bedroht, und kein Realpolitiker
durfte ernſtlich erwarten, daß es ſich kampflos aus dieſer
Stellung verdrängen ließe.

Jn dieſer Erkenntnis haben wir Kolonialpolitiker uns in
den letzten Friedensjahren den Verſtändigungsbeſtrebungen ſtets
energiſch entgegengeſtemmt. Selbſtverſtändlich ſagen wir, in
erſter Linie muß England, der einzige natürliche Feind Deutſch
lands, niedergeworfen werden; mit Haß hat uns aber nicht die
Kriegserklärung Englands, ſondern die ſinnloſe Pöbelhaftigkeit
der engliſchen Kriegführung erfüllt. Pöbelhaft nennen wir vgr
allem die völkerrechtswidrige Beſchlagnahme von Privateigentum,
die Gefangenſetzung aller erreichbaren deutſchen und öſterreichi
ſchen Zivilperſonen und ſchließlich die Verwendung von Farbigen
als Wächter, ja Vorgeſetzte gefangener Weißer in den Kolonien.

Durch die Hineinbeziehung Japans in das Völkerringen
hat England ſeinem und dem Anſehen aller weißen Mächte in
Oſtaſien einen vielleicht nicht mehr gut zu machenden Schlaz
verſetzt.Noch ſind die Urſachen des japaniſchen Eingreifens nicht
klar gelegt, und faſt möchte man es für ausgeſchloſſen halten,
daß die geriebene engliſche Staatskunſt ſich ſo bloßſtellen konnte.
Berückſichtigt man ferner die ſtets bewieſene Selbſtändigkeit
und Entſchlußfähigkeit der japaniſchen Politik, ſo erſcheint es
wohl möglich, daß die zum Zwecke billiger Eroberungen von
Japan ſo eifrig betätigte Bündnishilfe England nicht einmal
gelegen kam, aber nicht zurückgewieſen werden konnte. Auch im
letzteren Falle trägt England, das ſich in dieſes zweideutige
Bündnis eingelaſſen hat, die unmittelbare Schuld an dem java-
niſchen Raubzuge und hat Verrat an der weißen Raſſe geübt.
Dieſer kann ihm noch teuer zu ſtehen kommen. Nicht nur wird
England dem nun in Oſtaſien allmächtigen Gelben die Be
friedigung ſeiner Anleihebedürfniſſe in London zugeſtehen
müſſen, auch eine tiefgehende Spaltung zwiſchen Auſtralien, Neu

ſeeland, denen der Gedanke an nwanderungjapaniſche Einwanderung einGreuel iſt, und dem Mutterland wird die Folge ſein. Vorer
werden ſich der Union in die Arme werfen müſſen, wennniſche Anmaßung einſt auch ſie bedroht, und es fragt ſich
ſelbſt die Union mit ihrer überlegenen Flotte dem Ausdehnungs-
dvang waktig a i acger dem a zum eigenen
gegenwärtig untätig zuſieht, ſpäter zu i veDie wichtigſten Stützpunkte der Union in der Südſee ſind wat

genügend befeſtigt und die Bevölkerung ſtark mit Japanern
durchſetzt bezw. japanfreundlich.

Ob aus dem Weltkriege außer Japan noch anderen farbigen
Nationen praktiſche Vorteile erwachſen, erſcheint fraglich. Die
Oſtaſiaten werden, von europäiſcher Bevormundung oder Herr

ſchaft e e Japans inur nationaliſti iele verfolgt. Das Zuſammengehörigkeits-gefawi der Sawarhen hat ſieh ench e Sieg h gen
nügend verdichtet, um eine große äthiopiſche Bewegung zu ent
fachen, wie Seeſtern träumt. Eine ſolche Bewegung würde wirt
ſchaftlich gewiß ungeheuren Schaden verurſachen, aber militäriſch
ſcheitern. Der Schwarze iſt wohl gefährlich im Vuſchkrieg, be
ſitzt aber ſelbſt primitiven Befeſtigungen und ſtädtiſchen Siede.
lungen gegenüber keine offenſive Kraft oder Geſchicklichkeit

ſammengehen mit der Türkei, ſtehe ich vom deutſchen Standvunaus kühl gegenüber. Tritt der heilige Krieg, wie ihn die See
predigt, in Wirkung, ſo hat der mohammedaniſche Fanatismus
ſeine Einſeitigkeit verloren, und Deutſchlands Anſehen ſteigt
in der geſamten mohammedaniſchen Welt. Jm anderen Falle
wäre der für uns gegenwärtig unerwünſchte Beweis erbracht
daß der Jslam ſeine Stoßkraft und damit ſeine Gefahr für die
We leid ſhhehtich nur de jobanſſche Fetahr

eibt ießlich nur die che befte diuns, trotz Kiautſchau, immerhin ferner liegt als e und
der Union. Wir müſſen eben auf dieſen blühenden Stützvunkt
verzichten, der mit Waffengewalt vorausſichtlich nicht wieder zu
gewinnen iſt. Unſer Troſt mag bleiben, daß ſich England im
fernen Oſten Verwicklungen auf den Hals geladen hat, die ihm
hoffentlich ſo teuer wie möglich zu ſtehen kommen.

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Die Konfliktsgefahr wächſt.

Die „London News“ bringen die zenſierte Meldung, daß der
britiſche Botſchafter in Peking Japans erſte
Forderung nach Uebertragung aller deutſchen
Konzeſſionen in Schantung diplomatiſch unter
ſt ützt habe. Die neuen japaniſchen Forderungen nach einem
Protektorat über ganz China habe er nicht gut-
heißen können. Die britiſche Regierung ſei ſich des Ernſtes
der Lage wohl bewußt, der ſich aus einem kriegeriſchen Konflikt
Japans gegen China ergebe und habe Vorſtellungen in
Tokio erhoben. Der „New-York-Herald“ meldet, Präſident
Wilſon empfing den chiniſiſchen Botſchafter, der ihm die Bitte
ſeiner Regierung um freundſchaftliche Jntervention im Konflikt
mitJapan unterbreitete. Die Entſcheidung des Staatsdeparte-
ments ſoll erſt kommende Woche fallen, nachdem Präſident Wilſon
auch den japaniſchen Botſchafter empfangen haben wird. Nach
einer Meldung des Petersburger „Rjetſch“ aus Tokio iſt die
Mobiliſierung des japaniſchen Heeres, die zuerſt
auf vier Reſervejahrgänge beſchränkt war, auch auf die Land-
wehr ausgedehnt worden. Eine Verfügung des Kriegs-
miniſters beruft die letzten drei Landwehrjahrgänge zu den
Fahnen ein.

Amerikas Unwillen über Japan.
Wie die „Times“ aus Waſhington berichten, ſei die Beun

ruhigungin Amerikaüber das Vorgehen Japans
gegenüber China fortdauernd im Wachſen begriffen. Die Zei-
tungen beſprechen entrüſtet die Art und Weiſe, in der Japan die
gegenwärtige Lage für ſich auszunützen verſucht. Es beſtehe
große Gefahr für den Ausbruch neuen Unwillens gegen die
Japaner beim amerikaniſchen Volke.

Eine Denkſchrift Japans.
Tokio, 23. Febr. Wie verlautet, ſteht die japaniſche

Regierung im Begriff, eine ausführliche Denkſchrift
über die japaniſche Politik ſeit dem Kriege mit Rußland
unter beſonderer Berückſichtigung der japaniſch-chineſiſchen
Beziehungen auszuarbeiten. Dieſes Memorandum iſt im
Hinblick auf die Beſprechungen entſtanden, die der japa-
niſche Miniſter des Aeußern Marquis Kato mit den Bot
ſchaftern Rußlands und Amerikas gehabt hat,
und in denen dieſe beiden Diplomaten zwar eine ge
wiſſe Berechtigung der japaniſchen Forderungen
anerkannt haben, andererſeits aber ihr Erſtäunen über
völlig überraſchende und durch nichts vorbereitete Hand-
lungsweiſe Japans unverhohlen Ausdruck gegeben haben.
Sofort nach ihrer Fertigſtellung wird die Denkſchrift in
London, Petersburg, Paris und Waſhington überreicht
werden. (T.-U.)

Der chineſiſche „Menſchenozean“.
Kopenhagen, 24. Febr. Dem „Rjetſch“ wird aus

Jrkutsk telegraphiert, daß Juanſchikai zahlreiche Briefe und
Depeſchen bekommt, in denen gegen die japaniſchen An
maßungen heftig proteſtiert wird. Jn vielen Provinzen
haben wiederum große Verſammlungen ſtattgefunden, in
denen die Maſſen ſtürmiſch forderten, den Japanern
Widerſtand zu leiſten. Dieſe Forderungen finden lebhaften
Widerhall in der Preſſe und in den geſetzgebenden Ein
richtungen. Die Popularität Juanſchikais und ſeine Einig-
keit mit der öffentlichen Meinung wachſen zuſehends. Auf
die Einmütigkeit des Volkes geſtützt, änderte Juanſchikai
ſein Verhältnis zu Japan gründlich. „China iſt nicht For-
moſa oder Korea“, „Die Japaner werden im chineſiſchen
Menſchenozean erſticken“, dies bekommt man überall in
China zu hören. (T.-U.)

Ausland.
Vorſichtsmaßnahmen in Rom.

Rom, 23. Febr. Der „Stampa“ zufolge beſchäftigte
ſich der Miniſterrat eingehend mit den geſtrigen Ver
ſammlungen im ganzen Lande. Die Verhältniſſe zwiſchen
den Neutraliſten und Jnterventioniſten bieten, hieß es, eine
Gefahr für das Land. Der Miniſterrat war indeſſen der
Anſicht, daß die Zwiſchenfälle von Umſtänden herrührten,
die ſich dem Einfluſſe und der Kontrolle der Regierung
entzogen. Jmmerhin erkenne die Regierung die Gefahr
der inneren Lage an und werde Maßnahmen treffen, um
die öffentliche Meinung möglichſt zu leiten. (T.U.)

Bulgariens Neutralität.
Paris, 24. Febr. Der „Petit Pariſien“ iſt in der

Lage, folgendes zu veröffentlichen: Jn den letzten Wochen,
als die Spannung zwiſchen der Türkei und Griechenland
ſich verſchärfte und der griechiſche Geſandte in Konſtanti
nopel ſeinen Poſten verlaſſen hatte, habe der türkiſche Ge
ſandte in Sofia bei der bulgariſchen Regierung angefragt,
ob Bulgarien im Falle eines griechiſch-türkiſchen Krieges
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Griechenland geſtatten würde. Radoslawow habe geant
wortet, der Durchmarſch werde weder den Türken noch

den Griechen geſtattet werden, Bulgarien wolle vollkommen
ſeine Neutralität bewahren. (T.-U.)

Die Arbeitsloſigkeit in Spanien.
Madrid, 23. Febr. Die Arbeitsloſigkeit in Spanien

wächſt von Tag zu Tag und nimmt beſonders im Süden
des Landes bedrohliche Proportionen an. Die Arbeiter
haben in verſchiedenen Städten Manifeſtationen veran
ſtaltet, durchzogen geſchloſſen die Straßen und verlangten
Arbeit von der Regierung. Der Miniſterrat hat ſich be
reits aufs eingehendſte mit der ſehr dringenden Frage be
ſchäftigt, ohne bisher jedoch eine ausreichende Löſung des
Problems finden zu können. Eine Reihe der größten
ſpaniſchen Fabriken haben ihren Betrieb einſtellen müſſen.
Zunächſt macht ſich durch das Stocken des Weltverkehrs ein
empfindlicher Mangel an barem Gelde bemerkbar. Außer-
dem ſehen ſich viele Fabrikanten der Metallinduſtrie in der
Unmöglichkeit, die benötigten Maſchinen reſp. Maſchinen
erſatzteile zu erhalten, da ſie nur von der deutſchen Jn
duſtrie bezogen werden können. Die Verbindung mit
Deutſchland iſt jedoch ſehr erſchwert. Jn ähnlichen Situg-
tionen befinden ſich die Fabriken, die auf den Bezug von
Chemikalien angewieſen ſind, ein Artikel, in dem Deutſch
land hier faſt völlig den Markt beherrſchte

Die allgemeine Stimmung im Lande iſt nach
wie vor recht deutſchfreundlich. Eine Reihe von
Hilfsaktionen für Deutſche, die unbemittelt aus Frankreich
flüchten mußten und jetzt nicht nach ihrer Heimat zurück
kehren können, find eingeleitet worden. Die deutſchen
Komitees finden überall die freundlichſte Unterſtützung, und
einflußreiche Mitglieder der ſpaniſchen Finanz und AÄriſto-
kratie ſind mit Rat und Tat beigeſprungen. Zahlreiche
acme Deutſche haben in ſpaniſchen Familien koſtenlos
Unterkunft gefunden. (T.U.)

Weitere Entrechtung der Juden in Rußland.
W. T. B. Moskau, 24. Febr. Nach einer Meldung des

„Rjetſch“ iſt dem Juriſtiſchen Inſtitut in Moskau, das
hauptſächlich den Juden die Möglichkeit zum Studium er
öffnen ſollte, das Recht genommen worden, ſeine Zöglinge
zu den Staatsexamina zuzulaſſen.

Zur Niederſchlagung des Flottenvereinsprozeſſes
in Rußland.

W. T. B. Kopenhagen, 24. Febr. Die Rigaer „Rund-
ſchau“ vom 16. d. M. berichtet über die Nieder
ſchlagung der Flottenvereinsprozeſſe: Die
aus der Haft befreiten ruſſiſchen Untertanen bleiben in
Riga. Jhnen gegenüber wird dieſe Sache nicht weiter ver
folgt werden. Den deutſchen Untertanen über 45 Jahren
ſoll das Recht zur Abreiſe ins Ausland zugeſtanden wer
den. Dagegen werden die Herren, die noch im wehrpflich-
tigen Alter ſtehen, als Kriegsgefangene angeſehen und nach
inneren Gouvernements verbannt. Nach Tobolsk iſt Ver-
fügung über Befreiung der ſich dort aufhaltenden Mit-
glieder des Flottenvereins ergangen,

Dem „Rjetſch“ wird vom 17. d. M. aus Kiew tele-
graphiert, daß dort acht in Haft gehaltene frühere Mit-
der des Flottenvereins auf höheren Befehl entlaſſen
wurden.

Andere Meldungen berichten von neuen Verhaftungen
und Verurteilungen, ſo daß der Eindruck entſteht, als ob
kein einheitliches Verfahren beobachtet würde.
W. T. B. Moskau, 24. Febr. „Rußkoje Slowo“ meldet:
Jn Moskau ſind 71 Leute befreit worden, die als Mit-
glieder des Flottenvereins in Haft genommen worden
waren. Auch an anderen Orten, ſo in Riga, ſind Frei-
laſſungen erfolgt.
Perſien verweigert die Anerkennung eines deutſchen Konſuls.

Petersburg, 23. Febr. Die Petersburger Telegraphen
Agentur meldet aus Teheran: Die perſiſche Regierung ver
weigert das Exequatur für den neuen deutſchen Konſul
Paul Puſcher in Jspahan. (T.U.)

die deutſchtürkiſche Kriegsgemeinſchaft.
Der bebannte Kenner der Türkei, Dr. Jaeckh- Paſcha in

Berlin, ſprach am 22. Februar im Kaufmänniſchen Verein zu
Halle über dieſen Gegenſtand. Jn deutſchen Kreiſen hat der
Türkei gegenüber meiſtens große Gleichgültigkeit vorgeherrſcht,
bis vor etwa 4 Jahren auf einmal regierungsſeitig zugegeben
wurde, daß große deutſche Vermögenswerte in der Türkei feſt-
gelegt ſeien und nach kaum 4 Jahren ſehen wir die Türkei an
der Seite Deutſchlands kämpfen. Die Verſuche, die Türkei zum
Bundesgenoſſen zu erhalten, ſind alt. Friedrich der Große ſetzte
40 Jahre ſeiner Arbeit dafür ein, leider trat das 1761 geſchloſſene
Bündnis nicht mehr praktiſch auf den Plan, aber auch nach der
Friederizianiſchen Zeit hat der Türkei die Unterſtützung Deutſch
lands bei den verſchiedenſten Gelegenheiten in ihrem Kampfe
gegen Rußland nicht gefehlt und heute iſt Abendland und Morgen
land nicht mehr 8 trennen. Jn beiden Ländern herrſcht gegen
ſeitige herzliche Sympathie. Was liegt dieſer zu Grunde?
Unſere wirtſachftliche Entwicklung hat uns gezeigt, daß ein tür-
kiſches Vorderaſien als Abſatzgebiet für uns von großem Nutzen
ſein muß und mit allen Mitteln zu unterſtützen iſt. Der erſte,
der dieſes erkannte, war unſer größter Volkswirt Friedrich Liſt.
Dem Kaiſer Wilhelm II. gebührt das Verdienſt, dieſe Bedeu-
tung wieder erkannt und gepflegt zu haben, anfänglich ſelbſt
gegen die Anſichten Bismarcks. So kam das deutſchtürkiſche
Bündnis erſt kurz vor dem Kriege bzw. während des Weltkrieges
zum Abſchluß. Warum? Die Türkei mußte erſt eine innere
Geſundung durchmachen. Jn dieſer Hinſicht war der letzte
Balkankrieg für ſie kein Unglück, ſondern er befreite ſie von dem
überflüſſigen Ballaſt von Reichsteilen in Aſien und Europa, die
niemals ſich ganz zur Türkei bekannten. Nach dem Balkankriege
unter Führung des Kriegsminiſters und jetztigen Oberbefehls-
haber Enver Bei und mit Unterſtützung der deutſchen Militär
miſſion, von der über 70 Offiziere in führender Stellung ſind,
wurden bedeutende Reformen geſchaffen. Zweierlei laſtete beſon-
ders auf der Türkei und hinderte ihre Entfaltung: das klerikale
Religions Protektorat des klerikalfeindlichen Frankreichs und die
Kapitulationsverträge, jener aus dem Mittelalter ſtammenden
Verträge, die der Türkei jedes wirtſchaftliche Selbſtbeſtimmungs-
recht nahmen. Letztere hat die Türkei mit Beginn des Krieges
zerriſſen. Der Bau der Bagdadbahn, die zweifellos einen Sieg

Fanatismus, der aus

der deutſchen Staatskunſt und der deutſchen Technik bedeutet,
unterſtützte dieſe Bewegung. Heute verfüt die Türkei über ein
Heer von 1 400 000 Mann, während die übrigen Balkanſtaaten
geringere militäriſche Bedeutung haben. Griechenland 160 000,
Bulgarien 400 000 und Rumänien 500 000 Mann.) Jn der
Türkei iſt man ſich bewußt, daß dem 200jährigen Vordringen
Rußlands nach dem Bosporus und Konſtantinopel Einhalt ge
boten werden mußte und erblickt deswegen in jedem deutſchen
Sieg gegen Rußland einen Schritt zur Abwehr. Außer Deutſch
land gibt es keinen wahren Freund der Türkei und kann es
keinen geben. 1908 hatten wir die ruſſiſch-engliſche Vereinbarung
über die Aufteilung der Türkei, die nur durch den Balkankrieg
verhindert wurde, 1909 die bosniſche Kriſis gegen Oeſterreich,
1912 der von Rußland geſchaffene Balkanbund, 1913 der Kampf
Rußlands gegen die deutſche Militärkommiſſion und 1914 der
Mord in Serajewo, an dem Rußland, wie jetzt aktenmäßig feſtgeſtellt iſt, nicht unbeteiligt war. Frankreich war in der Lurtei

eine wirtſchaftliche Macht, es hat viele Milliarden dort feſtgelegt,
aber in dem Beſtreben eine ſentimentale Revanchepolitik zu
treiben, hat es ſich von Rußland und England in ihre Ein
kreiſungspolitik einſpannen laſſen. England hinderte ſchon ſeine
mohammedaniſche Bevölkerung mit etwa 100 000 000 (gegen
12 000 000 Bekennern des Jslat in der Türkei) daran, ein
Freund der Türken zu ſein, und ſeine Beſtrebungen gegen die
Türkei liegen offen genug zu Tage. Nur Deutſchland allein hat
rn Dohannnedaniſch bevölkerten Länder im Beſitz, es liegt

Der Heilige Krieg, der jetzt von den Bekennern des Jslams
gern deſſen Feinde verkündet iſt, kann ſich niemals gegen Deutſch

nd richten. Deutſchland hat ſich als Freund der Moslim be
kannt und hat in weiſer Vorſicht niemals daran gedacht, Länder
mit mohammedaniſcher Bevölkerung ſeinem Reiche anzugkedern,
(Marokko). Der Heilige Krieg iſt kein Religionskrieg, ſondern
ein rein politiſcher Krieg, wenn er auch in dem Koran ſeine
Grundlage hat. Er hat ſeine Grundlage in dem türkiſchen
Fana echter Religioſität entſpringt. Unſinniges
iſt hierüber geſchrieben und behauptet worden. Der Türke iſt
ſeinem zen Weſen nach tolerant, in ſeiner Regierung ſind
ſtändig Chriſten, Mohammedaner und Juden vertreten geweſen,
unſere größten Männer: Goethe, Harnack, Friedrich der Große,
Bismarck und Moltke haben die Türken als ſolche und als Gent-
lemen im beſten Sinne des Wortes bezeichnet. Dieſer Heilige
Krieg wird noch eine Macht werden, an verſichedenen Stellen
Egyptens und Perſiens weilen Enver Beis Sendboten, um auf-
klärend zu wirken und den Tag zu beſtimmen, da die „egyptiſche
Bartolomäusnacht“ beginnt. Als die deutſche Heeresverwaltung
durch türkiſche Abgeſandte und Prinzen den Arabern in Frank
reich vom Schützengraben aus den Heiligen Krieg verkünden ließ,
mußten die mohammedaniſchen Truppen aus den vorderen Linien
zurückgezogen werden.

Was kann die Türkei leiſten und was leiſtet ſie? Selbſt
Generalfeldmarſchall von der Goltz mußte zugeben, daß die Türkei
dieſes Krieges eine andere ſei, als die des vorigen Krieges.Von Adrianopel bis Konſtantinopel ſtehen die Peſtgeſchulten
Maſſen der türkiſchen Truppen abwartend, bereit in der Lage,
einen Vorſtoß der Ruſſen, um die Aufhebung der Dardanellen-
ſperre zu erzwingen, abzuwehren. Dieſe Sperrung der Dar
danellen, in der Getreidezufuhrſtraße Englands und der ein
zigen Ausfuhrmöglichkeit Rußlands, muß zum Schaden dieſer
Länder aufrecht erhalten werden. Die Armee am Suezkanal hat
die Aufgabe, die britiſchen Truppen feſtzuhalten, um ihre Ver
wendung auf dem weſtlichen Schauplatz zu verhindern und die
Schiffahrt im Suezkanal zu beunruhigen, wenn nicht praktiſch
unmöglich zu machen. Der durch England mit Verteidigungs-
werken reichlich verſehene Suezkanal wird erſt bekämpft oder ge

nommen werden können, nachdem ſchwere Artillerie herangeſchafft
iſt ſamt der dazu gehörigen Bedienung. Da kann ja der deutſche
Bundesgenoſſe einſpringen. Jn Meſopotamien gehen die türki-
ſchen Stämme mit den Engländern, wodurch die Türken ſich
zurückhalten müſſen, auch auf dem Kriegsſchauplatz im Kaukafus,
wo weniger zuverläſſige Truppen unter Envers ungeſtümer Lei-
tung vorwärtsdrängten, iſt ein Stillſtand eingetreten, aber hier
iſt der Heilige Krieg von Erfolg, die Stadt Batum iſt von den
umliegenden mohammedaniſchen Bergvölkern eingeſchloſſen. Was
gewinnt Deutſchland durch den türkiſchen Krieg? Außer dem
geſchilderten, daß auch Rußland Truppen im Kaukaſus feſtlegen
muß, um ſie gegen die Türken zu verwenden, weiter, daß Eng
land in Egypten dem Rückgrat Englands Macht angegriffen
und in ſeiner Weltmacht erſchüttert wird. Das iſt möglich,
wenn erſt die Oeſterreicher mit unſern Truppen gemeinſam ſich
durch Serbien einen Weg gebahnt haben und den Türken Unter-
ſtützung gewähren können, dann wird auch die Bagdadbahn, wenn
auch noch unvollſtändig, uns helfen dieſes Ziel zu erreichen.

Ein Seg des Dreiverbandes bedeutet ein Auseinanderfallen
der Türkei, bleibt ſie aber mit unſerer Hilfe erhalten und ent-
wicklungsfähig, ſo ſtehen unſerem Wirtſchaftsleben und unſerer
Technik in der Türkei und Vorderaſien größere Entwicklungs
möglichkeiten offen. Uns bleibt es dann vorbehalten, europäiſche
Kultur in dieſes Gebiet zu bringen. Schon jetzt iſt ein großer
Andrang zu den deutſchen Schulen, deren es leider nur ver
ſchwindend wenige im Gegenſatz zu den engliſchen, franzöſiſchen
und ruſſiſchen gibt. Hier müſſen wir eingreifen, hier können wir
auch die deutſch-türkiſche Vereinigung unterſtützen, die dies er-
ſtrebt. Jn dieſem Weltkriege geht es um Anatolien (Sonnen-
Aufgang) und Meſopotamien (altes Paradies). Könnte man dieſe
Worte als Zeichen deuten, daß der Krieg der Türkei den Sonnen
aufgang und den Beginn einer neuen Zeit, uns aber „das alte
Paradies“ zum Wohle einer günſtigen wirtſchaftlichen Entwick-
lung beſcheren möge!

Am Schluſſe dieſer intereſſanten Ausführungen brachte der
Vortragende prächtige Lichtbilder aus eigener Aufnahme über
Konſtantinovel, Bagdad und die von der Bagdadbahn durch-
führten Gebietsteile. Auch dieſe wurden wie die Ausführungen
mit äußerſt lebhaftem Beifall aufgenommen. Herr Dr. Jaeckh,
der jahrelang in der Türkei lebte, Generalfeldmarſchall von der
Goltz nach Konſtantinopel bgleitete, auch dem Kaiſer über ſeine
Eindrücke in der Türkei Vortvag hielt, konnte viel des Wiſſens-

werten berichten. E. St.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 156.

gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,
wo nichts angegeben verwundet.)

Garde-Jäger-Bataillon. Th. Rolle, Magdeburg, f a. ſ. W.
Lagz. Oſtende R. Buch, Alsleben x M. Schaum, Lützen.

Jnf.-Regt. Nr. 14. R. Grau, Magdeburg f.
Landw.Jnf.Regt. Nr. 27. W. Karnbach, Calbe a. S.

K. Hoppe, Schönebeck R. Sauerwein, Wernigerode A.
Nagel, Waſſerleben f a. ſ. W. im Laz. F. Wunderlich, Schö-
nebeck f. A. Günther, Stangerode f. A. Helmholz, Langeln

F. Bormann, Veckenſtedt F. Sommer II, Aken f.
K. I, Nienburg K. Schüßler, Gr.-Salge O.Wendt, Helbra H. Unverhau, Hornburg F. Wehage,
Hoppenſtedt E. Schröder, Döblitz.
Po Jnf. Regt. Nr. 29. W. Lerch, J z g.ppe, Magdeburg, bish. ſchw. verw., Komp. 4. A.K.

FüſilierRegt. Nr. 36. A. Hille, Sangerhauſen H. Piſarz,
Eisleben f E. Eichner, Hohenmölſen F.

Jnf.-Regt. Nr. 43. Off. Stellv. E. Pauli, Leopoldshall.
Jnf.Regt. Nr. 57. F. Helbing, burgN. f.
Jnf.Regt. Nr. 67. G. Dietrich, Biebendorf f.
Jnf.-Regt. Nr. 71. M. Hecker, Erfurt f a. ſ. W. FeldLaz. 8

H. Ziegler, Lipprechterode f. E. Hohmann, Benneckenſtein
A. Wieſeler, Trebra, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72. W. Halbig, Coswig F. Kramer,

Ziengau f. x G. Müller, Oſtingersleben, verw. in franz. Gefgſch.
R. Kahlfeld, Olvenſtedt, verw. in franz. Gefgſch. O.

Scheller, Brumby, bish. verw., f. x O. Oelze, Barleben, bish.
vm. z. Tr. zur. H. Folgemann, Neuhaldensleben, bish. vm., F.

Landw.Jnf.-Regt. Nr. 72. O. Nottrodt, Eisleben, bish.
verw., f O. Frönicke, Trotha, bish. verw., f. Reſ.-Laz. Mün-
chen H. Süßmann, Liebenwerda, bish. ſchw. verw., Ver.
Laz. Guben H. Voßmeyer Halle, bish. ſchw. verw., F. Reſ.
Laz. Lublinitz O. Heinz, Schönebeck, bish. vm., im Laz.
E. Harborth, Quedlinburg, bish. vm., im Laz. O. Natho,
Coswig bish. verw., f.

Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 80. A. Weiß, Halle R. Herzberg,
Wefensleben.

Jnf.-Regt. Nr. 98. A. Kowalski, Dahlenwarsleben.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 99. F. März, Pfütztal à R. Banko,

Gardelegen f. R. Leipnitz, Eilenburg f.
Reſ.Jnf.-NRegt. Nr. 215. R. Müller, Halle, bish. vm., verw.

f x E. Heßler, Döhren, bish. ſchw. verw., f x W. Traunsberger,
Froſe, bish. vm., verw. M. Nöte Neuſtadt, bish. vm., verw.

F. Randolff, Seehauſen, bish. vm., verw. R. Dörwald,
Nien bish. vm., im

LandſturmBataillon Burg. Offiz.-Stellv. Vzfeldw. A. Zie-
rau, Wolmirſtedt, bish. vm., krank im Reſ.-Laz. 3 Bonn.

LandſturmErſatzBataillon Nr. 11, Halle a. S. J. Buſſe,
ſchw. verl. durch Ueberfahren auf Bahnſtrecke Halle a. S.

Heer und FHlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 12. Februar. Befördert: zum Ober-
leutnant: Lorentz, Leutnant d. Reſ. a. D. (Halle), zuletzt von
d. Reſ. d. Fußart.-Regts. Nr. 4, jetzt b. Erſ.Bat. d. Fußart.
Regts. Nr. 15; zum Leutnant d. Reſ.: der Vizefeldwebel (Offigier
ſtellvertreter) x Herzog (Aſchersleben), jetzt b. Erſ.-Bat. d.
Fußart.Regts. Nr. 8, d. Fu .Regts. Nr. 8. Angeſtellt:

Drehmann, Oberleutnant d. Reſ. a. D. (Magdeburg), zuletzt
Leutnant d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 66 (Sondershauſen), jetzt
beim Kr.-Bekl.-Amt d. 4. A.K., als Oberleutnant mit ſeinem
Patent vom 19. November 1914 bei d. Offizieren d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. Befördert: zum Leutnant: Neuburger, Vize-
wachtmeiſter (Torgau) bei d. 2. Reſ.-Fußart.Mun.Kol. Nr. 26,
der Landw.Feldart. 1. Aufgeb.; zum Hauptmann mit Patent
vom 18. November 1914: der Oberleutnant Hofmann d. Land
wehrJnf. 2. Aufgeb. (Torgau), jetzt im Landw.Jnf. Regt.
Nr. 72; zu Lts. d. Reſ. mit Patent vom 18. November 1914: die
Offizierſtellvertreter: Gabelick, Schlüter (Torgau), Wun-
derlich, Boeffel (Bitterfeld), à Kühne (Naumburg) im Land-
wehrJnf.Regt Nr. 72; zum Lt. d. Reſ. mit Patent vom 24. De
zember 1914: der Offizierſtellvertreter Rothardt (Halle) im
Landw.Jmf. Regt. Nr. 72; zu Lts. d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
mit Patent vom 18. November 1914: die Offizierſtellvertreter

Bender, Spindler, Pils, Weigand, Knechtel,
Möller, Marckwart, à Münter (Torgau), Trützſchler

v. Falkenſtein (Halle), Leuner, Niedner (Weißenfels) im
Landw.Jnf. Regt. Nr. 72; zu Lts. d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
mit Patent vom 24. Dezember 1914: die Offizierſtellvertreter
e Doering (Bernburg), Orphal (Weißenfels), Hackewitz
(Magdeburg) im Landw.Jnf. Regt. Nr. 72; zu Leutnants d. Reſ.:
die Vizefeldwebel Offizierſtellvertreter Sperling (Halle),

Dhck (Halle), jetzt b. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 226, Unger
(Aſchersleben), jetzt b. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 228, Niehoff (Halle),
jetzt b. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 231, Schulze (Halle), jetzt b. Reſ.
Jnf. Regt. Nr. 232, Gallmann (Halle), jetzt b. Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 226; zum Leutnant d. Landw.Kav. 1. Aufgeb.: der Vize-
wachtmeiſter Offizierſtellvertreter Haſſe (Magdeburg), jetzt
bei d. Reſ.Kav.Abt. 49; zu Leutnants d. Landw.Feldart.
1. Aufgeb.: die Vizewacht meiſter (Offigzierſtellvertr.): Schern-
beck (Burg), Bindſeck (Eisleben), Neubert (Deſſau), jetzt
b. Reſ.Feldart.Regt. Nr. 49, Rühe (Halberſtadt), jetzt bei der
Reſ.Art.Mun.-Kol. 64. Großes Hauptquartier, den 14. Febr.
Befördert: zu Hauptleuten: der Oberleutnant Fritz d. Reſ.
a. D. (Erfurt), zuletzt d. Reſ. d. Jnf.Regts. Nr. 70 (Erfurt),
jetzt im Landſt.-Juf.-Bat. Erfurt, die Oberleutnants d. Land-
wehr a. D.: Gerland, Werges, Greiner (Weimar) zu
letzt d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Weimar), jetzt b. Landſt.Jnf.
Bat. Weimar. Großes Hauptquartier, den 9. Februar. Be
fördert: zu Leutnants d. Reſ.: der Vizewachtmeiſter Knape
(Magdeburg), d. Feldart.Regts. Nr. 5, die Vizefeldwebel:
e Löwe, Marre, Brandt (Halberſtadt) im Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 27, Elbo (Weimar) im Reſ.Jmf.-Regt. Nr. 94; zu
Leutnants der Landw.-Jnf.: die Vizefeldwebel: Fröbel
(Weimar), d. 1. Aufgeb., Reichardt (Weimar), d. 2. Aufgeb.,
beide im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 94. Großes Hauptquartier, den
10. Februar. Den Charakter als Major haben erhalten:
x Förſter, Hauptm, d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Aſchersleben),
jetzt Bats.-Führer im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 27, Lehmann,
Hauptm. d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Magdeburg), jetzt Bats
Führer im Landw.Jnf.-Regt. Nr. 26. Befördert: Voigts,
Vizefeldwebel (Weimar), zum Leutnant d. Reſ. d. Jnf.-Regts.
Nr. 172; zu Leutnants d. Landw.Trains 1. Aufgeb.: Fuhr-
meiſter, Wachtmeiſter (Halberſtadt) in d. 8. Fußart.Mun.Kol.
des 4. A.K., x Snowdon, Vizewachtmeiſter (Bernburg) b. Jnf.-
Regt. Nr. 26. Zum Leutnant d. Landw.Jnf. 2. Aufgebots er
nannt: Dittmar, Feldwebel- Leutnant (Magdeburg) im Jnf.
Regt. Nr. 26.

t rn
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Ängzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

—2 J
z eignen ſi5ur Konfirmation eines Geſchen

Damen und Herren-Uhren in Stahl, Silber, Tulg und Gold,
welche ich nur mit anerkannt guten Werken führe. Verkauf nur
unter ſchriftlicher Garantie zu äußerſten Preiſen. Moderne
Schmuckſachen, wie ne Ringe, Broſchen, Armbänder, Herren
und Damen Ketten, anſche
hust Uh ich, Ubrmacher. Halle a. S. Gegr.

9 Goldwaren, unt. Leipziger Str. 1859.
1553) Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. 5 h.

Rhelnisohes asohlnenbau, Eroſefrofoonnſiſe,

echnikum Bingen et
Gnhauffourkurse.

ttenknöpfe ec. in großer Auswahl.

Bettfedern Damt Reinig
mit elektrischem Betrieb.

Aoderne, vollkommenste Anlage. Gründliche Reinigung. Täglich im Betrieb.Abholung und Zusendung der Betten Kostenlos.
Vertig genähte InIetts, nur bewährte Qualitäten, in grosser Auswahl.

ung S-Anstat Fduard Graf,
HALIME g. S.,

wo Marktplatz 10
Telephon 2852.

e



Goldene Medalllie
I. B. A.. Leipzig

Theater.
Nur diese Woche!

„Unvere Feldgrauen

Im II. Akt: [499
Hindenburg- Ovation.

Mit d. östreich.
Truppen W

We
nach

478] Russland.
Auch vormittags geöffnet!

z Nissenschaftliches undIhale. llarz. Hlaushaltungspensionat

von Fran Prof. Lohmann. illseitige
Horthildung. Neues Haus in gross. Park.
Herrl. geschützte Waldlage. Ausf. Prosp.

z d
S

moderne,
richtig sitzende ta

Augengläsor nverschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Eduard Kober,

Seilenfabrik Gr. Ulrichstr. 43
Gegr. 1793 Tel. 1691

empfiehlt in althekannt. Qualität
Kernseilen u. Sehmierseiſen

Sperialität:

S

Bernhard Haeni
Schmeerstrasse 2

4

Erstes und ältestes
Korsett-Spezialgeschäft

in Halle a. S.

Moderne Korsetts
Aerztlich empfohlene Leibbinden

Korsetts für Konfirmandinnen
Leibchen für Kinder

Korsett Reparaturen,

Mittwochs Korsettwäsche,D

Hüte
Umnähen, Färben und Modernisieren

nach den neuesten Formen nehmen an

Petzsche Oelkers,
Leipaigeretrabe 14. [493

Je den hohen Fullerpreſſen iſt

S örbiger Rühenſuft W
die billigſte und beſte Brotauflage.

Ilehlmanmg Dmwerbrap-

für Haushaltung

Einladung.
Sonnmabencdl. den 27. Febr., von abends 7 Uhr ab

werden im

grossen Thalia-Festsaale,
Geiststrasse 42 a zu Halle

in allen ihren Teilen patentamtlich geschützt

BReheizung

dass die

Vorzüge dieser Oefen
vor Kohlen-, Gas- und den bisher existierenden Grudeöfen (gleichviel

welchen Systems, Namens oder Fabrikats), so wesentlich sind,

dass diese Oefen mit vollem
Recht die Oefen der Zukunft

bezeichnet werden dürfen
Man komme mit hochgespannten Erwartungen,

dieselben werden übertroffen werden
Wehlmann's Oefen- u. Apparatefabrik, G. m. b. H., Dresclen-N. 6.

AlIleinſabrikation und Vertrieb für Provinz Sachsen,
Braunschweig. Anhalt u. d. Thüring. Stanten

Maschinen fabrik Gustav Drescher, Halle (Saale). Tel. 329.

Orude

Defen

Z die Oefen der Zukunft
und Gewerbebetrieb

im praktischen Betriebe vorgeführt (»ochen, Braten, Backen, Ileizen pp.)
um vor der breiten Oeffentlichkeit den Nachweis zu Uefern,

Goldene Medaille
Gr. G. A. Dresden

1914.

Apollo Theater

Nur wenigeAnftührungent
Täglich abends 8 Dir

Der brillante Operettenschlager

„Der liebe Pepi“

in der bekannten u
vorzüglichen Besetzung!

c

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 25. Febr. 1915.

Abends 8 Uhr:
160. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel,
Neuheit! Zum 3. Male; Neuheit!

Extrablätter.
Heitere Bilder aus ernſter Zeit von
BernauerSchanzer und Gordon
Muſik von Walter Kollo und

Willy Bredſchneider.
(Komponiſten von „Wie einſt im

Mai“, „Filmzaubder“ ufw.)
Spielleitung Karl Stablberg.

Muſikal Leitung: O. Wappenſchmitt,
Nach dem 3. u. 6. Bild läng. Pauſen,

Kaſſenöffnung 71 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende 105 Uhr. [1559

Freitag, den 26. Febr. 1915.
Abends 7 Uhr.

161. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Schülerkarten 1,10 Mark (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld

an der Tages und Abendkgſſe.

Die Nibelungen.
III. Abteilung

Kriemhilds Rache.
Ein Trauerſpiel in 5 Akten von

Friedrich Hebbel.

Auswärtige Theater,
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag
Schirin und Gertraude.

Altes Theater: Donnerstag: Ge
ſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag:
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In Molzhülsen verpackt pro Plasche 60 Pfg.

burgerstr.
burgerstr. 50; Gebr. Franz,
Kramer, Mittelwache 9/10; Alb. Nölte, Beesenerstr. 26;
strasse 1; Gustav Rensch., Poststrasse 4;
A. Steinbach. Adler Drogerie, Königstr. 14;

Unsere Krieger im Felcle
leiden furchtbar unter der Ungeziefer Flage. 299

DEFSendoe daher jedermann als dringend notwendige Liebesgabe:

Anotheker Altmanns „Ohnelaus“, e
bestbewährtes Schutzmittel gegen das lästige Vngeziefer.

Zu haben bei: Carl Booch.,
Breitestr. 12; Carl Bahr, Drogerie, Gr. Brunnenstr. 2; Bruno Berthold, Steintor-
Drogerie, Gr. Steinstr. 48; Max Breiter, Gr. Steinstr. 68; e5, und Filiale Leipzigerstr. 61/62; Otto Fledler, Engel Drogerie, Magde-

r. Märkerstr. 24; Paul Grimm, Bernburgerstr. 16:
Albin Hentze, Schmeerstr. 24; Friseur O. Hoffmann, Dessauerstr. 9; Drogerie Otto

Reinh. Poser., Friedrich-
H. Schnee Nachf., Gr. Steinstr. 84;

Ulrich- Drogerie, Kl. Ulrichstr. 2;
M. Waltegott Nachf., Gr. Ulrichstr. 20o; W. F. Wollmer Grosse Ulrichstr. 6—8.

Extrablätter.
Schauſpielhaus Donnerstag:

Ueber unſere Kraft 1. Teil.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag:
Undine.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag: Wie

die Alten ſungen.
Deſſau.

Hof Theater: Donnerstag Ge-
chloſſen.Paul Elsässer, Merse-

Althee-Bonbons,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit.à Paket 50 u. 25Pfg., emptiehlt

loh. Mitlacher, rer
e

Nationaler Frauendienſt.
10. Rede zur Weltlage.

Der Weltkrieg und die Miſſion

mit Lichtbildern (4von Herrn Profeſſor Dr. Haussleiter
Montag, den 1. März, abends S Uhr im Anudlitorium

maximum des Melanchthonianums.
Eintrittskarten zu 50 Pfg. bei Rothan oder an der Abendkaſſe.

Thalia-Festsäle.
Mittwoceh, den 3. März, abends Uhr

Kriegsvortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern.

Mit dem Hauptquartier
nach Westen. 7

Vortrag von Heinrich Biänder
Kriegsberichterstatter des Berliner Tageblatts.

Ca. 100 ige Lichtbilder nach unveröffentlichten Auf-
nahmen des Redners U. a. Im Feuer von Dixmuiden.
Bei der Marine in Flandern. Sprengung in Zeebrügge.
In den zerschossenen Festungen. Aus den Schlachten
im Yser- Gebiet. In den Dünen von Ostende. V. s. w.

Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 155, 1.05 bei Heinrich Hothan.

Donnerstag., 25. Februar, 8 Uhr Thaliasäle““
Einmaliger Vortrag, „geraiten von

WILHELM BOLSckE
„Hampf, Heldentum und Waffe in der Hatur“

mit bichthildern.
Karten: 0.80, 1.05, 1.55, 2.10 Mk. bei Heinrich Hothan.

n Das echte 834Hintze-Blitzblank
zu haben bei Leopold Nussbaum G. m. b. H.

RicharcdlJahnm,. Ludw. Wuchererſtr. 23.

Spesialgeſchäft. Gö5ö a

Oeffentliche Handwerker Verſammlung

Freitag, den 26. Februar 1915, abends S Ubr,
im großen Saal der „Tbalia- Säle“.

Die Herren Profeſſor Dr. Anbin und Verbandsdirektor Maurer
meiſter Friedrich ſowie die Gewerbeſchullehrerin Frl. Kogwe

haben gütigſt Vorträge über: (48
„Die deutſche Volksernährung und
die engliſchen Aushungerungspläne“
übernommen. Wir laden hierzu alle zum Handwerk gehörenden
Meiſter und Geſellen, insbeſondere aber auch deren Frauen und
Töchter ganz ergebenſt mit der Bitte ein, pünktlich und vollzählig

zu dieſem zeitgemäßen Vortragsabend zu erſcheinen.

Die Handwerkskammer zu Halle (aale).
A. Schondortk, Vorſitzender. lume, i, V. des Syndikus.

r Innungs-Ausſchuß. Handwerker-Meiſter-Verein.
bert Biesecker, Vorſitzender. R. Kleemann, Vorſitzende

De deutſche Geſellſchaft für Mechanik und Lptil,
Zweigaverein Halle (Saale). R. Kleemann. Vorſitzender.

be
m J dS 3

Vorbereitungsanstalt. Dr. SCHRADER, Kiel,
ges 1868. Einj-Freiwill. u. Fähnriche Ca. 800

eekadetten sind aus der Anstalt hervorgangen

e
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Kriegsnot!
Baut Gemüſe!!

Alle Gemüſe-Sämereien
in nur beſter, hochkeimfähigſter Qualität, liefert

Moritz Boritz Bergmann,2 zSamenhandlung, g
neben W t h Co.Markt 20, S Gegrundet 1888.

Geſchäfte in Leipzig, Dresden, Chemnitz

492) n
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Donnerstag Beilage zu Nr. 953 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

25. Febrwar 1915.

provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Bahnhofsvorſteher
Retzlaff, aus Annaburg.

Aus den öſtlichen ebezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus-
gezeichnet: Pionier Hermann Weiſe aus Cölſa, Kriegsfrei-
williger Guſtav Müller, Unteroffizier Wartenberger
(3. ülanen), Fahrer Wartenberger (19. Sächſiſche Fuß
artillerie), ſämtlich aus Torgau, Artilleriſt Arthur Kühn e aus
Kirchhain, iter Robert Eule aus Dautzſchen.

Das Eiſerne Kreuz erhielten aus den Jerichower
Kreiſen: Gefreiter Pil z Schattberge, Amtsrichter und Haupt
mann Wolff, Offizierſtellvertreter Kolbe, Matroſe Meier,
ſämtlich aus Genthin, Rittergutspächter und Oberleutnant
Grothe-Brettin, Offizierſtellvertreter Gutsbeſ. Schwarze-
Körbelitz, Pionier F in kePavey, Pionier Wuſterau, Pionier

Weber, beide aus Altbensdorf, Offizierſtellvertreter
Ritter Mahlwinkel, Unteroffizier Hrüger, Eefreiter
Horniſt Baldamus, Vizewachtmeiſter Zeiſing, ſämtlich
aus

te. Osmünde, 23. Februar. (Vater ländiſcher
Familienabend.) Geſtern abend fand im Auguſtynirkſchen
Gaſthofe hier ein gutbeſuchter Familienabend ſtatt. Paſtor Klee-
mann hielt eine den Zielen der Veranſtaltung angepaßten Vor
trag. Zu den gut vorgeführten Lichtbildern gab Lehrer Ratſch
erläuternde Erklärungen. Den Vortragenden wurde für ihre
Darbietungen reichhalti Beifall geſpendet.

te. Benndorf, 28. Febr. (Saatenſt and. Großer
Beſtand an Haſen.) Der Saatenſtand in den hieſigen
Fluren iſt bis jetzt als ein guter zu bezeichnen Wennſchon ein
zelne mit Weizen beſtellte Pläne etwas zurückgeblieben ſind,
werden ſich dieſelben bei dem jetzt eingetretenen wärmeren Wetter
raſch erholen. Die Felder werden durch die höhere Tages
temperatur bald abgetrocknet, ſo daß die immer noch anhalten-
den Nachtfröſte ihre ungünſtige Einwirkung auf den Saatenſtand
mehr und mehr verlieren. Es darf ſonach ein weiteres gedeih-
liches Entwickeln der geſamten Wintkerſagten erwartet werden.

Wie man in unſeren Feldmarken beobachten kann, iſt der
Beſtand an Haſen in dieſem Jahre ein beſonders großer. Das
mag ſeine Erklärung darin finden, daß es infolge der Kriegslage
bei den abgehaltenen Treibjagden vielfach an der erforderlichen
Anzahl von Jägern fehlte, ſo daß die vorhandenen Haſen meiſtens
nur zum Teil abgeſchoſſen werden konnten.

Steuden, 23. Febr. (Beförderung.) Am Kaiſers
Geburtstag wurde der Offizierſtellvertreter Arthur John im
gägerBatl. Graf York Nr. 1, zum Leutnant d. D. befördert, nach
dem ihm ſchon am 15. Januar für bewieſene Tapferkeit auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz verliehen worden
war. Arthur John iſt der Sohn des Gutsbeſitzers und Gemeinde
vorſtehers John.

Freyburg (U.), 23. Febr. (Schneller Tod.) Als der
Steinbruchsarbeiter Ernſt Drößler heute in dem Holzmüllerſchen
Steinbruche arbeitete, löſte ſich eine Menge Abraum los und
D. ſtürzte ſich tot.

F Freyburg (U.), 23. Febr. Schulnachrichten.) Pal-
marum werden aus hieſiger Bürgerſchule 36 Knaben und
41 Mädchen konfirmiert, neu angenommen wurden 40 Knaben
und 36 Mädchen. Die hier von der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen errichtete, in erfreulichem Aufſchwung be
griffene Gartenbauſchule wird des Krieges wegen am 31. März
für das Sommerhalbjahr 1915 geſchloſſen.

Weißenfels, 23. Febr. (Neuer Jnduſtriezweig.)
Pflock- oder Nagelholz wird bekanntlich in großen Poſten be-
ſonders für die Anfertigung deutſcher Militärſtiefel gebraucht.
Es war deshalb bisher ein großer Uebelſtand, daß dieſes Holz
ausſchließlich aus dem Auslande bezogen werden mußte. Dazu
kam ferner noch, daß die geſamte Produktion dieſes Holzes in
die Hände eines engliſch- amerikaniſchen Monopols überging, das
den ganzen Handel kontrollierte. Als durch den Krieg die Ein
fuhr abgeſchnitten wurde, ſtellte ſich bald großer Mangel an
Pflockholz ein, der zu den größten Schwierigkeiten bei den
Kriegs Be kleidungsämtern und Schuhfabriken führen mußte.
Jetzt haben nun die Nolleſchen Werke in Weißenfels
a. d. S. die Pflockholzfabrikation aufgenommen, und es iſt tat
ſächlich nicht zu viel geſagt, dieſe als Retter in der Not zu ke-

Kreiſen des Regierungs

zeichnen, wenn man berückſichtigt, welcher außerordentliche
Üebelſtand durch den großzügig angelegten Betrieb für die Her

gen
reichen Beziehungen zu den Fachkreiſen ſind ſie dazu auch beſon

Mit der Anfertigung und dem Verkau f des

Es iſt hocherfreulich, daß in
der jetzigen ernſten Zeit eine ſolche Erweiterung der Induſtrie
am Orte durch die Nolleſchen Werke verwirklicht wird. Der
Fabrikationszweig wird einem neuen Kreiſe von Arbeitern Be
ſchäftigung bieten, und infolge, ſeiner Wichtigkeit für die Schuh
induſtrie im allgemeinen weitere geſchäftliche Verbindungen
ſchaffen, die die induſtrielle Tätigkeit unſerer Stadt beleben
werdeden.

A Lützen, 23. Febr. (Anerkennenswerte Opfer-
freudigkeit.) Die Spar und Darlehnskaſſe Kitzen ſtiftete
für den Lazarettzug der ländlichen Kreiſe der Provinz Sachſen
100 Mk., nachdem ſie bereits 100 Mk. für die Oſtpreußen ge
ſpendet hatte. Ebenſo ſchenkte die Gemeinde Kitzen 126 Pfund
Federn für den Lazarettzug.

Delitzſch, 23. Febr. (Zu dem geſtern mitgekeilken
Tode) des Leutnants der Reſerve im Thür. HuſarenRegiment
Nr. 12 Hans von Rauchhau'pt erfahren wir, daß dieſer
der letzte Sohn des bekannten konſervativen Führers, ehemaligen
Landrats von Rauchhaupt auf Storkwitz, ift.

Burg b. Magdeburg, 23. Febr. Verkauf. Beſich-
tigung. Feuer. Durch Unvorſichtigkeit er-ſchoſſen. Bei der Zwangsverſteigerung des Brauereigrund-
ſtücks Gebhardt hier blieb die Ländliche Spar und Darlehnskaſſe
Burg mit 85 000 Mk. Beſtbietende. Von mehreren Vertretern
der amerikaniſchen Botſchaft wurde das hieſige OffiziersGefan
genenlager am Kanal beſichtigt. Jn der den Herren Gebr. Bohe
gehörenden Stärkefabrik in der Kaiſer Wilhelmſtraße war ein
Keſſel in der Dixtrinkocherei undicht geworden, infolgedeſſen fingen
die Flüſſigkeiten Feuer. Durch Schließen der Verbindungstüren
gelang es, dem ſich ſchnell ausdehnenden Brand SEinhalt zu ge
bieten. Der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.
Eine Betriebsſtörung wird unvermeidlich ſein. Der 20jährige
Sohn des Schmiedemeiſters Fiſcher in Reeſen hantierte mit einem
geladenen Teſching. Durch einen unglücklichen Zufall entlud ſich
plötzlich die Waffe und das Geſchoß drang dem F. durch ein Auge
in den Kopf. Er ſtarb kurz danach.

Zeitz, 23. Februar. (Der Land wirtſchaftliche
Kreistag zu Zeitz war außerordentlich gut beſucht. Oeko-
nomierat Garke eröffnete die Verhandlungen mit einem allge-
meinen Ueberblick auf die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe, zumal
auch auf die Landwirtſchaft. Er meinte u. a., daß er ſich nicht
wundern würde, wenn jetzt angeſichts der herrſchenden Futter-
mittelnot Milch zum Füttern verwendet werde. Es habe ihn
gefreut, daß ſeine Berufsgenoſſen nicht aus der Not der Zeit
heraus zu einer Erhöhung der Milchpreiſe gekommen
ſeien. Jedenfalls ſei jetzt die Milch das beſte und billigſte Futter
mittel. Dr. Holzky Berlin hielt einen Vortrag über „Zweck
mäßigen Anbau und vorteilhafte Verwendung
der Kartoffeln zur Kriegszeit.“ Er wies bei ſeinen
Ausführungen empfehlend auf die Geſellſchaft zur Förderung des
Ackerbaues hin. Jn der anſchließenden Beſprechung wurde die
Begründung einer neuen Kartoffeltrocknungs anſtalt
in der Zeitzer Gegend angeregt, wovor andererſeits gewarnt
wurde. Man ſolle ſich hüten vor der Errichtung vieler kleiner
Trocknungsanſtalten, vielmehr für die Vergrößerung der beſtehen-
den Anſtalten Sorge tragen. Landtagsabg. Dr. Blanken-
burg gab aus den Kommiſſionsverhandlungen im Landtage eine
Erklärung dafür ab, daß Höchſtpreiſe für Futtermittel nicht feſt-
geſetzt werden ſollen und ſprach über die Laſten, die der Kriegs
Getreidegeſellſchaft auferlegt ſind. Es habe daher jeder die Pflicht,
ihr die Arbeit ſo leicht wie möglich zu machen. Redner ſchloß mit
dem Wunſche, daß nach dem Kriege die Gegenſätze, die über den
Zollſchutz der Landwirtſchaft entſtanden wavren, für
alle Zeiten überbrückt ſein möchten. Laute Bravorufe begegneten
dieſen Worten.

W. Erfurt, 23. Febr. (GGoldſammlung. Baum-
frevel.) Nachdem in den letzten Wochen bei den Verkehrs
anſtalten der Reichspoſt im Ober-Poſtdirektionsbezirk Erfurt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Beſuch der deutſchen Univerſitäten im Kriegsſemeſter.

An den 22 Univerſitäten des Reiches ſind in dieſem Winter
nach den eben abgeſchloſſenen Perſonalverzeichniſſen 52 500 Stu-
dierende eingeſchrieben gegen 61 200 im letzten Sommer und
59 600 im Winter 1913,//14. Davon find 48 500 männlichen und
4000 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der Hörer, die nur ein
zelne, in der Regel allgemein bildende Vorleſungen beſuchen, be
läuft ſich auf 2500 (1000 Frauen), ſo daß an den Univerſitäten
772 insgeſammt 55 504 Perſonen ein geſchrieben
ſin

Von beſonderem Intereſſe iſt, wie viele von den Studieren
den in den Hochſchulſtädten anweſend ſind, d. h. tatſächlich
ſtudieren und wie viele beurlaubt ſind, d. h. im Felde oder
in militäriſcher Verwendung ſtehen. Die Univerſitäten geben dieZahl der Anweſenden auf 18 922 Männer und 3700 Frauen
(wovon etwa 2500 aus dem Ausland ſtammen) und die der Be
urlaubten, d. h. im Kriegs- und Sanitätsdienſt Stehenden auf
29 882 Männer und etwa 300 Frauen an. Hierzu kommen noch
diejenigen Studierenden, die erſt im Laufe des Winters in den
Militärdienſt getreten ſind, deren Zahl ſich auf etwa 8000 be-
laufen mag, ſo daß insgeſamt 36 000 bis 37 000 deutſche Uni
verſitätsſtudenten gleich etwa 70 bis 75 v. H. im Felde, in der
militäriſchen Ausbildung oder im Krankendienſte ſtehen mögen.
Von den Studierenden der Techniſchen Hochſchulen ſind gegen
9000 oder 75 bis 80 v. H. der reichsangehörigen Techniker aus
gezogen. Die einzelnen Fakultäten bezw. Studienfächer ſind
ähnlich beſetzt wie in den Vorſemeſtern, Philologie und Rechts
wiſſenſchaft zeigen weiteren Rückgang, Medizin und Theologie
dagegen ſteigende Beſuchsziffern.

Was den Beſuch der einzelnen Univerſiäten betrifft, ſo ſteht
Berlin auch dieſen Winter mit 8057 Studierenden an der Spitze,
wovon 4269 (worunter 75 Frauen als beurlaubt, d. h. im Heeres
dienſt ſtehend) bezeichnet ſind. Es folgen dann München mit
5460 (3034), Leipzig mit 4515 (2575), Bonn hat 4334 (1862)
Studenten, Breslau 2709 (1237), Münſter 2361 (822), Halle
2318 (1519). Göttingen 2263 (1385), Freiburg 2237 (1526),
Tübingen 2056 (1589), Marburg 2049 (1448), Heidelberg 1984
(1199), Kiel 1734 (1284), Jena 1666 (955), Würzburg 1535 (798),
Königsberg 1260 (1057), Gießen 1214 (900), Straßburg 1155
(535), Erlangen 1118 (675), Greifswald 1109 (757), Roſtock 820
(568) und Frankfurt 616 (68). Zurückgeoangen ſind diejenigen
Univerſitäten, die bisher ſtark von Ausländern beſucht waren,
nämlich Heidelberg, Göttingen, Halle, Berlin. München und
Leipzig, ſowie die Hochſchulen, die an den gefährdeten Reichs
grenzen liegen, nämlich Straßburg und Königsberg, während
Münſter, Tübingen und Würzburg beträchtlich zugenommen
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Die franzöſiſchen Dramatiker und der Krieg.
Der italieniſche Dramatiker Dario Niccodemi, der allerdings

eher als franzöſiſcher Schriftſteller gelten kann, da er in Paris lebt
und ſeine Werke zuerſt dort aufführen läßt, hat einem Mitarbeiter
der „Stampa“ gegenüber einige bemerkenswerte Aeußerungen
über die gegenwärtige Lage und über die Zukunftsausſichten der
franzöſiſchen Dramatiker gemacht. Die ganze Generation der
Bühnendichter, zu denen Bernſtein, Bataille, De Flers, Bernard,
De Curel gehören, haben alle dichteriſche Tätigkeit eingeſtellt.
Einige ſind unter den Waffen. Merkwürdig iſt aber die Sorge,
die alle über das Theater von morgen hegen. Man fühlt, daß der
Krieg eine ganze Zeitperiode endgültig abgeſchnitten hat und daß
der Friede eine neue eröffnen muß. Wie wird alſo der Geſchmack
des Publikums ſein, wenn das Theaterleben wieder beginnt?
Davon kann ſich niemand eine rechte Vorſtellung machen. So er
klärte z. B. Bernſtein: „Jch habe faſt eine „Judith“ beendet.
Aber ich denke nicht mehr daran, ſie aufführen zu laſſen. Wie
kann man glauben, daß das Publikum ſich noch für eine bibliſche
Geſchichte intereſſieren wird, die ſo weit zurückliegt, ſo fern von
der ganzen ſchrecklichen Gegenwart liegt? So befindet ſich die
Bühnenwelt Frankreichs gegenwärtig in einer ſchweren Kriſis.
Gleich nach dem Ausbruch des Krieges hat alles Schaffen dafür
aufgehört. Es iſt eine Kriſis der Geiſter, des Willens, der Ge
wohnheiten. Das Theater muß ſich unbedingt erneuern, und man
hofft, daß es eine Entwicklung zum Guten ſein wird.

e

Ein Gedenkblatt der Stadt Wilmersdorf für die Gefallenen.
Die Kunſthalle Wilmersdorf erläßt im Auftrage

der Stadt Berlin-Wilmersdorf ein Preisausſchreiben für den
Entwurf eines Gedenkblattes für die Hinterbliebenen der im
Kriege 1914/15 gefallenen Bürger Wilmersdorfs, das ſich für Ver
vielfältigungsverfahren in einfarbigem Tiefdruck eignet. Unter
den ſich Meldenden ſollen fünf Künſtler zum engeren Wettbewerb
durch Preisgericht ausgewählt werden. Für dieſe werden 1300
Mark ausgeſetzt. Der erſte für die Ausführung ausgewählte Preis
beträgt 500 Mk. Die vier anderen Bewerber werden mit je
200 Mk. für ihre Arbeit entſchädigt. Das Preisrichteramt haben
übernommen die Herren Prof. Böhland, Prof. Brandenburg, Prof.
Doepler d. J., Prof. Kallmorgen, Baurat Herrnring, Bürger
meiſter Peters, Landgerichtsrat Fuchs.

Neue Bühnenwerke.
Johan Sigurjonſſon, der isländiſche Dichter, deſſen

Schauſpiel „Berg Ejvind und ſein Weib“ in Skandinavien Auf
ſehen erregt hat und demnächſt auf der Berliner Volksbühne ge-
ſpielt werden ſoll, hat ein neues Drama geſchrieben, „De r
Wunſch“, das vor einigen Tagen ſeine Erſtaufführung in dem
Kopenhagener Dagmar- Theater erlebte. Auch zu

wieder ein regerer Eintauſch von Goldſtücken eingetreten iſt,
konnten bereits 10 Millionen Mark in Gold der Reichsbank zuge
führt werden. Der Umtauſch wird fortgeſetzt. Längs der
Chauſſee Erfurt-- Giſpersleben Kiliani und in einer Obſt
plantage an der Gera bei Giſpersleben Viti ſind von etwa
40 jungen Obſtbäumen die Kronen abgebrochen worden. Die
i hat eine Belohnung für die ttelung der Täter aus
geſetzt.

4 Mühlhauſen i. Thür., 23. Februar. (Die Handels
kammer für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligen-
ſtadt und Worbis) wählte den bisherigen Vorſtand mit
Fabrikdirektor Claes als Vorſitzenden wieder. Bei einer Be
ſprechung der Höchſtpreiſe wurde die Hafermenge, die für
jedes Pferd beſtimmt iſt, als gering bezeichnet und eine Miſchung
von 20 Proz. Trockenſchnitzel und 80 Proz. Rohzucker als Erſatz
für Hafer empfohlen. Die Anregung der Handelskammer Magde-
burg, Schritte gegen die mögliche Heuknappheit rechtzeitig zu unter
nehmen, fand die Unterſtützung der Kammer. Ein Vorſchlag der

andelskammer Leipzig betreffend Erhebung von Gebühren für
ichtsgutachten fand keine der hieſigen Kammer,

weil eine ſolche Gebührenerhebung mit dem Weſen und der Be
ſtimmung der Handelskammer nicht zu vereinbavren ſei.

W. Weimar, 23. Febr. (Hochbetagte Geſchwiſter.)
Die Witwe Chriſtiane Wukel feierte geſtern ihren 95. Geburtstag.
Sie iſt in Remſchütz bei Saalfeld geboren und wohnt ſeit ihrem
17. Jahre in Weimar. Trotz ihres hohen Alters iſt die Greiſin,
wie „Deutſchland“ berichtet noch körperlich und geiſtig friſch und
F Frau Wukel iſt jetzt die älteſte Frau und Bürgerin

eimars. Bemerkenswert iſt, daß auch Bruder und Schweſter, die
in Schmölln bezw. anſäſſig ſind, ſich faſt im gleichen Alter in
voller Geſundheit inden.

W. Mehlis, 23. Febr. (Ge rechte Strafe.) Der hieſige
Stadtrat ließ ſämtliche Kartoffelvorräte eines hieſigen Händlers
mit Beſchlag belegen und auf deſſen Koſten verkaufen, weil er beim
Kartoffelverkauf über die Höchſtpreiſe hinausgegangen war.

W. Zeulenroda, 23. Febr. (Unmenſchliche Behand-
lungineinem franzöſiſchen Gefangenenlager.)
Die Witwe Louiſe Georgi hier zeigt in hieſigen Blättern das Ab
leben ihres Bruders Louis Grünler an, der in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft einer unmenſchlichen Behandlung erlegen iſt. Er
ſtarb im Gefangenenlager zu Gaillac. Ergängzend hierzu ſchteibt
das „Zeulenrodaer Tageblatt“: Der von hier mende und ſeit
langen Jahren in Paris anſäſſige Kaufmann Louis Grünler war
mit vielen anderen Deutſchen, deren Hab und Gut die Franzoſen
beſchlagnahmt hatten, in ein Konzentrationslager geſchleppt wor-
den, wo er jetzt der unmenſchlichen Behandlung zum Opfer gefallen
iſt. Der in den 80er Jahren ſtehende Greis, der ſicherlich für die
Franzoſen ganz unſchädlich war, hat die Entbehrungen nicht er
tragen können.

(5 Eiſenach, 23. Febr. Lehrerinnen- und Lehrer-
ſemingr.) Unter dem Vorſitz des Regierungs und Ober
ſchulrates Dr. Krumbholz Weimar fanden am hieſigen Lehrerin
nenſeminar (Oberlyzeum) die Reifeprüfungen ſtatt. Das
Abitur beſtanden 6 Seminariſtinnen, die Lehramtsprüfung 15
Lehramtskandidatinnen. Die Nachfrage nach Lehrerinnen iſt
zurzeit recht rege. Die Anmeldungen zur Vorbereitungs-
anſtalt für das Großherzogliche Lehrerſeminar, die Sekundar-
ſchule, waren dies Jahr, beſonders von auswärts, nur gering.
Von den 19 Schülern, welche die Aufnahmeprüfung beſtanden,
ſtammen die größere Hälfte aus Eiſenach.

W. Gera, 23. Febr. n Wollabfallauktion) brachte ein Angebot von 500 000 Kilogr.
Weberei und Spinnabfälle. Käufer waren ſtark vertreten. Fabri
kanten von Militärſachen kauften alle für ihre Zwecke brauchbaren
Artikel zu hohen Preiſen. Jm allgemeinen hielten ſich die Preiſe
auf der Baſis der Höchſtpreiſe der Wollen.

Gotha, 23. Febr. (Wegen einer Hoſe.) Wie der
„Eiſenacher Tagespoſt“ geſchrieben wird, brach der in Gotha ſich
zur Erholung aufhaltende Soldat Neſſen aus Jenag, der ſich im
Kampfe gegen Rußland das Eiſerne Kreuz erworben hat, in
einer der letzten Nächte in der Schneiderei der Erziehungsanſtalt
zu Gotha ein und entwendete eine neue Militärhoſe. Er hatte
die Türfüllung der Tiſchlerei eingedrückt und ſich hier einen
Bohrer geholt, mit dem er die Tür der Schneiderei anbohrte,
um das Schloß herausnehmen zu können. Nach Ausführung
dieſes Diebſtahls ſetzte er die Schneiderei in Brand, um ſeine
Tat zu verdecken. Zum Glück konnte das Feuer raſch unter
drückt werden. Der Verdacht lenkte ſich bald auf Neſſen, der bis

dieſem Drama hat der Dichter das Motiv aus einer is ländiſchen
Sage des 18. Jahrhunderts genommen. Der Held iſt ein junger
Schüler eines Prieſter-Seminars, der aus Ehrgeiz und einem
heftigen Drange nach Erkenntnis in immer gefährlichere Studien
der Magie getrieben wird, in ein Studium, das von der Kirche
ſtreng verboten iſt. Er iſt ein junger is ländiſcher Fauſt, und in
ſeinem Leben ſpielt auch eine Frau, die er während ſeiner Stu-
dien vergeſſen hat, eine bedeutende Rolle. Er ſetzt ſich ſpäter, als
die Frau wieder erſcheint, mit den böſen Mächten abermals in
Verbindung, wird aber ſchließlich von den Gebilden ſeiner Ge
wiſſensangſt dermaßen gepeinigt, daß er ſtirbt. Das Drama
zeichnet ſich durch einen hohen poetiſchen Stil aus, der aber die ver
ſchiedenen Geſtalten nicht zu individualiſieren vermag, und die
Pſychologie wird öfters ins Krankhafte geſteigert.

Ein patriotiſches Schauſpiel von Herbert
Eulenberg. „Der Morgen nach Kunersdorf“, ein patriotiſches
Schauſpiel von Herbert Eulenberg, wird demnächſt im
Münchener Schauſpielhaus ſeine Uraufführung erleben.

Der Nachruf einer Mutter.
Ein herrliches Zeugnis für die Kraft und Größe der Emp-

findung, mit der deutſche Mütter in dieſem Kriege dem Vaterland
ihr Liebſtes hingeben, bietet ein Gedicht, daß in dem demnächſt er
ſcheinenden neueſten Kriegsgedichtband der von Eugen Diederichs
in Jena herausgeebenen TatBücher für Feldpoſt „Sieg oder Tod“
veröffentlicht wird. Als Verfaſſerin dieſer Verſe, die in der Rein
heit ihres Gefühls und ihrer Form geradezu klaſſiſch anmuten,
wird Frau Oberpoſtſchaffner Krauſe aus Königsberg genannt; ſie
weiht das Gedicht ihrem Sohne Kurt Krauſe, der als Soldat des
3. Garde- Regiments zu Fuß am 17. Januar in Frankreich fiel:

Mein Junge fiel in der Schlacht
Jn ſeiner Jugend Reinheit und Pracht.
Die Kugel hat ihm die Stirn zerſchnitten,
Dann hat er noch drei Minuten gelitten,
Bis ſie ihn haben
In fremder Erde begraben.
Sein Blut iſt ſo koſtbar, ſo gut und treu,
Das macht gewiß Deutſchland von Feinden frei,
Das muß dem Siege zugute kommen,
Aber mir hat's meinen einzigen Jungen genommen.
Warte, mein Junge, ich komme bald
Zu dir, in den heiligen Todeswald,
Wo Winde um Fahnentücher wehn,
Wo Eichen zu euren Häupten ſtehn.
Dort leg ich mich hin,
Weil ich, mein Kind, deine Mutter bin.
Dann erzählſt du leiſe von deiner Schlacht
Und wie tapfer du deine Sache gemacht.



Ausbruch des Krieges Zögling der Anſtalt war. Fine beier r Hausſuchung förderte die
worauf er die Tat eingeſtand. Er wurde

ngnis
X Altenburg, 28. Febr. Todesfall.) Der langjähri

der Handelskammer für das Hergzogtum en
t h und Senator Carl Theodor BaeßIer iſt geſtern im Ällter von 68 Jahren geſtorben. Er war der

Inhaber der bekannten Großkolonialwarenhandlung, Kaffee
xöſterei und Malzkaffeefabrik C. F. Baeßler, die u. a. in Mexiko

ungen hat.
S Sondershauſen, 23. Febr. (Jn der Sitzung derLandwirtſchaftskammer) wurde bezüglich der Er

nährung der Pferde und des Viehbeſtandes unter den jetzigen
Verhältniſſen u. a. folgende Reſolution angenommen: Die Durch
r der beſſeren Haustiere muß der Landwirtſchaft unter
allen Umſtänden ermöglicht werden, wenn nicht alle bisherigen
Fortſchritte und Zuchterfolge verloren gehen ſollen. Es iſt un
erläßlich, daß bei den Kriegsgetreidelieferungen die Kleienfrage
in der Weiſe geregelt wird, daß die Kleie an die und

r. n h. nJnlande e ermi döchſtpreiſe feſtzu ieüber die Friedenspreiſe nicht allzu ſehr hinausgehen. Die fü

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 24. Februar.

Volksernährung im Kriege.
Die ganze Kriegskunſt der Hausfrau beſteht im Haushalten

n allen Lebensmitteln. Es darf ni

wenn es ſi Wie das nun geſchehen kann, das
ſollen die ä ren, die jetzt allenthalben in Vereinen
und Geſellſchaften von Teilnehmern an den Berliner Lehr

gehalten werden. Die Hausfrauen mögen meinen, ſie
das alles ſchon felbſt, allein dennoch werden ſie mit Nutzen

dieſen Vorträgen beiwohnen können, denn es wird doch dieſer
und jener Gedanke in die Reden geworfen werden, der noch nicht
allgemein in das Bewußtfein jedes Einzelnen eingegangen iſt
und ſich den als ſehr fruchtbar und beherzigenswert erweiſen
an ie wenigen Stunden alſo, die unſere Hausfrauen dieſem
Gegenſtande widmen, werden für ſie nicht verloren ſein. Aberaugß 5 die ſogenannten Hanshaltungsvorſtände, die mit der

und der hrung ſich nur ſoweit zu beſchäftigen pflegen,
dieſe Geſchmack und Magen der Herren der Schöpfung in einen
h Zuſtand zu verſetzen vermögen, werden ſich näher
mit dieſen Dingen beſſ igen müſſen und alſo werden auch für
ſie die Vorträge über Volksernährung von Bedeutung werden.
Wir fordern daher unſere geehrten Leſer auf, daß ſie recht zahl
weich dieſe Vorträge beſuchen. Der vom Haus und Grund
beſitzerverein für heute Mittwoch angeſetzte Vortrag, ge
halten von Frl. Dr. Auguſte Lange, beginnt um 816 Uhr.
Morgen, Donnerstag, wird der gleiche Gegenſtand im All ge-meinen Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
in „Wintergarten“ durch andere Redner, am Freitag vor den
BHalleſchen Handwerkern in den „Thaliaſälen“ und
am Sonnabend im Vaterländiſchen Arbeiterverein
im „Auguſtinerbräu“ behandelt.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Anzeige in Nr. 93 der „Hall. Ztg.“ Techniker Albert
Leibner, Unteroffizier der 1. Erſatz Kompagnie im PionierSee Nr. 4 (am 29. September in Belgien).,

Frachtfreiheit für Liebesgaben in England.
Alle engliſchen und ſchottiſchen Eiſen bahngeſellſchaften haben

die Frachtfreiheit für die als Liebesgaben und Beihilfen für
Kriegsgefangene beſtimmten Gegenſtände zugeſichert. Die Sen
dungen an deutſche Kriegsgefangene in Eng
Land müſſen über Vliſſingen--Folkeſtone abgefertigt
werden, die deutlich ſichtbare Aufſchrift „Priſoner of War“, die
Adreſſe des Gefangenen mit dem Namen des Jnternierungslagers
und dem Vermerk „C/O. South Eaſtern and Chatham Railwahy
Company's Agent, Folkeſtone Harbour“ erhalten. Die Eiſen
bahnen in Jrland haben keine Frachtvergünſtigung zugeſtanden.

Von der Univerſität Halle.
Zur Beſeitigung gegenteiliger falſcher Gerüchte erhalten wir

von maßgebender amtlicher Stelle die Mitteilung, daß auch im
kommenden Sommerſemeſter die Univerſität ihre Tätigkeit im
vollen Umfange des bereits veröffentlichten Vorleſungsverzeich
niſſes ausüben wird.

Ordensverleihung. Dem Mitinhaber der Halleſchen Ma
ſchinen und DampffeſſelArmaturenfabrik Dicker u. Werneburg.
Julius Dicker, iſt wegen ſeiner langjährigen Tätigkeit als
Handelsrichter der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Angehörige und Bekannte des Leutnants Kaltwaſſer, der
ſchwer verwundet iſt, werden dringender Nachricht wegen gebeten,
ſich ſofort bei Herrn P. Göldner, Sattlerwarenfabrik, Halle
g. d. S. m Straße 79, Fernſprecher 2178, zu melden.

Spende. Die Vereinigung der Polizeiwacht-meiſter zu Halle (Saale) hat der Krieger- Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz zu Halle (Saale) 25 Mk. überwieſen
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien deren Ernährer zur
Fahne einberufen oder als Sanitäter ins Feld ausgerückt ſind.
Herzlichen Dank für die ſegensreiche Spende.

Der Nationale Frauendienſt erklärt hierdurch, daß Per-
ſonen, die zu den Paſtoren, Armenvorſtehern oder Vorſtänden von
Vereinen mit der Bitte um Unterſtützung im Auftrage des
Nationalen Frauendienſtes kommen, nur zu glauben iſt, wenn ſie
mit einem abgeſtempelten Aus weis verſehen ſind.

Einen zweiten Vortragsabend zu Gunſten des Roten
Kreuzes veranſtaltete der Bezirk 18 des Ausſchuſſes zur Ver
breitung der Gabelsberger Stenographie an den höheren Schulen
bei recht zahlreichem Beſuch im „St. Nikolaus“. Auch diesmal
waren an der Mitwirkung einzig und allein Schüler der Francke-
ſchen Stiftungen beteiligt. In liebenswürdigſter Weiſe hatten
ſich das Hausorcheſter der Latina und der Schülergeſangverein
„Loreley“ in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Am Diri
gentenpult waltete Herr ſtud. theol. et muſ. Sack meiſterhaft
ſeines Amtes. Der Schülergeſangverein „Loreley“ brachte einige
zeitgemäße Volks- und Soldatenlieder zum Vortrag Herr
W. Friedrich (Violine) war nicht nur rein techniſch auf der
Höhe, ſondern er zeigte muſikaliſches Empfinden. Herr E. Gilck
brachte drei Lieder zu Gehör. Er verfügt über einen umfang-
reichen, weichen und ſchmiegſamen Tenor. Die muſikaliſche Be
gleitung der Einzelgeſänge und der Geigenvorträge lag bei Herrn
G. Schab in beſten Händen. Endlich ernteten die Herren
Rich. und Walter Schumann mit zeitgemäßen Rezi-

Beifall. Mit demernfber heiterer reichlichen
begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch, ausgebracht von dem Vor

ſitzenden des Stenographenv Gabelsberger an der Latinag,
und dem gemeinſamen Geſang von „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ nahm der in jeder Beziehung wohlgelungene Abend

ein Ende. Wilh. Th.Die zehnte und letzte Rede zur Weltlage, in der Herr
Profeſſor Dr. Haußleiter über das Thema: „Der Welt-
krieg und die Miſſion“ ſprechen wird, kann nicht, wie ge
plant war, am 26. Februar, ſondern erſt Montag, den 1. Mär z
ſtattfinden, und zwar der den Vortrag illuſtrierenden Lichtbilder
wegen im Auditorium Maximum des Melanchthonianums.

„Kampf, Heldentum und Waffe in der Natur“, Vortrag
morgen Donnerstag, in den „Thaliaſälen“. Wilhelm
Bölſches Name iſt zugkräftig genug, auch in den jetzigen Zeit
läuften ein erwartungsfreudiges Publikum ſeine Vortragsſäle
füllen zu laſſen und ſo zeigt ſich, wie man uns mitteilt, auch
für ſeinen hieſigen Vortrag großes Jntereſſe. Mit Hilfe einer
großen Zahl ſchöner Lichtbilder plaudert Bölſche über ſein ſehr
seitgemäßes Thema. Näheres ſiehe in der heutigen Anzeige.)

Die zweite Beſprechung über gute und billige Ernährung
aal, Weidenplan 20, erfolgt morgen, r

8 Uhr im Vereinsabend des Gew. Vereins erwerb. Frauen
Mädchen. Der Eintritt iſt frei, Gäſte ſind willkommen. Aus-
gabe von Rezepten. Frl. Käte Weber wird einige paſſende
Gedichte ſprechen. Frl. Olga Kuntze wird den Vortrag halten.

In der Verſammlung am Sonntag nachmit“ag ſprach Herr
Generalſekretär Michaelis ſehr ausführlich über die Ge
fahren, welche der Ernährung unſeres Volkes drohen. Sein
feſſelnder Vortvag wurde durch die Ausführungen des Frl. Scholl
meher aufs Beſte ergänzt, welche praktiſch erprobte Rezepte mit
teilte und auf die verſchiedenen Dinge hinwies, in denen am
meiſten verſchwendet wird.

Achtung! Hausfrauen! Am 25. Februar, abends 814 Uhr,
wird im „Wintergarten“ über „Volksernährung im
Kriege geſprochen. Vortragende ſind die Herren Profeſſor
Dr. Brod nitz, Maurermeiſter Friedrich und Fräulein
Schumann. Da dieſe Angelegenheit für das Durchhalten im
Kriege von der allergrößten Wichtigkeit vielleicht von aus
ſchlaggebender Bedeutung iſt, erwartet der Allgemeine Bürger
verein für ſtädtiſche Jntereſſen (Kommunale Vereine) lebhafte
Beteiligung ſeiner Mitglieder, ganz beſonders der Hausfrauen.
Gäſte ſind willkommen

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße) ſtellt in dieſer
Woche wieder ſeine feſſelnden Kriegsbilder aus: Mit den öſter

reichiſchen Truppen nach Rußland. Das Gebotene übertrifft jede
Erwartung. Die Aufnahmen ſind von dem auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz weilenden Photographen der Firma gemacht
worden und ſchildern in anſchaulicher Weiſe das Leben und

Halleſches Theater und Konzertkleden.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, findet das Gaſtſpiel von Cor.
nelius Bronsgeeſt als „rompeter von Säckingen
ſtatt. Am Donnerstag, abends 8 Uhr, werden die „Exkra.
blätter“ zum dritten Male wiederholt werden. Aus techniſ
Gründen war es nötig, den Anfang ausnahmsweiſe auf 8 Uhr,
ſtatt wie gewöhnlich auf 729 Ukr zu legen, dagegen beginnt die
letzte Aufführung von „Kriemhilds Rache“, die auf dringen
den Wunſch der Abonnenten und anderer am Freitag ſtattfindet,
wieder um 73 Uhr. Durch m einiger techniſcher
Schwierigkeiten iſt es ermöglicht worden, die Vorſtellung um
10 Uhr zu beendigen. Auch t dieſer Vorſtellung haben Schüler
karten zum Preiſe von 1,10 Mk. Gültigkeit, und ſie dürfte um ſo
willkommener ſein, als es die letzte Gelegenheit iſt, Hebbels ge
waltiges Werk in der Neueinrichtung auf ſich wirken zu laſſen

Landwirtſchaftliches.
Das Haiſerliche Geſundherte an chrel das Erlöſchen

i eſu itsa meldet d.Maul und Klauenſeuche vom Schlachtviehhofe in Leipzig er
20. d. Mits

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 25. Februar: Ziemlich heiter, trocken, milder.

CLetzte Draht und Hernſprech
Nachrichten.

Ein Kaiſertelegramm an General v. Below.
Berlin, 24. Febr. Nach dem Siege über die Ruſſen

in der Winterſchlacht zu Maſuren hat der Kaiſer an den
Führer der 8. Armee, den General der Infanterie Otto
v. Below, folgendes Telegramm gerichtet:

„Jn mehr als neuntägigen Gewaltmärſchen über
ſchneeverwehte und vereiſte Wege iſt es Jhren braven
Truppen Schulter an Schulter mit den im Norden vor

m

Treiben unſerer tapferen Bundesgenoſſen vom Ausmarſch bis
hinein in die Gefechtslinien. Da der Andrang ſehr groß iſt, hat
ſich die Direktion entſchloſſen, ſchon vormittags offen zu halten.
Nächſte Woche: die Karpathen.

Halleſche Tageschrorik. Jn der Leipziger Straße enk
gleiſte ein Motorwagen der ſtädtiſchen Straßenbahn. Durch
dieſen Vorfall entſtand eine Betriebsſtörung von 10 Minuten.
Das vor einem Grundſtück der Martinſtraße ſtehende Pferd
eines in Peterwitz wohnenden Landwirts verendete an einem
Kolikanfall. Der Kadaver wurde der Abdeckerei übergeben

Aus den Vereinen.
DeutſchOeſterreichiſcher Alpenverein (Sektion Halle. Am

Montag hielt Herr Max Härtel im Mozartſaal einen anregen-
den Vortrag: „Auf Schneeſchuhen durch das Fichtel- und Keilberg
Gebiet des Erzgebirges“, deſſen Reiz durch die Vorführung vieler
ſchöner Lichtbilder erhöht wurde. Der Redner, der eine Auswahl
handgeklöppelter Spitzen aus dem von ihm bereiſten Gebiet des
Erzgebirges mitgebracht hatte, wies beſonders auf die außerordent
lich große Not der dortigen Bevölkerung hin. Dem Vortrag ging
die Vorführung einer Lichtbilderreihe, „Eine Rundfahrt um die
engliſche Küſte“, vorauf, die große Aufmerkſamkeit fand.

Der 3. kommunale Bezirksverein hielt geſtern Dienstag in
Wielops Gaſtwirtſchaft eine außerordentliche Verſ ammlung ab.
Einziger Punkt der Tagesordnung war eine Ausſprache über
„Volksernährung im Kriege“. Den Vortrag hierüber hielt die Lehre
rin Frl. O. Kuntz, eine der Teilnehmerinnen am Kurſus in Berlin.
Nach den Beobachtungen, die man in Schulen, Lazaretten uſw.
gemacht hat, wird immer noch mit Brot gewüſtet; hier müßte
Einhalt geſchehen, das käme der Allgemeinheit wieder zugute.
Es ſei nicht nötig, Schulkindern belegte Brote mit in die Schule
zu geben, die paar Stunden des Unterrichts kommen ſie ſchon
ohne das aus. Drei Mahlzeiten am Tage genügten vollauf, die
Hauptmahlzeit mittags müſſe aber in einem kräftigen, ſättigenden
Gemüſegericht beſtehen. Auch in Lazaretten wird mehr Brot
ausgegeben, als von den Kranken verlangt wird, die Reſte wan
dern in Behältniſſe, die Nahrung für Schweine enthalten. Dazu
iſt uns das Brot zu wertvoll, um auf dieſe Art Anwendung zu
finden. Das Fleiſch ſollte man mehr als Beigabe zum Gemüſe
und dergleichen betrachten, überhaupt mehr pflangliche Koſt, Obſt,
Marmelade, Mus, Fiſche, Magermilch zu ſich nehmen. Die
Kartoffel iſt für uns Deutſche ſehr wertvoll. Fleiſch ſollte man
mehr gekocht als gebraten zu ſich nehmen, man ſpart Fett, das
jetzt meiſt rar und darum teuer iſt. Man ſoll auch möglichſt
an Feuerungsmaterial ſparen und die Küchenabfälle für Vieh
fütterung aufbewahren. Zum Schluß wies die Rednerin auf
die zur Ausgabe gelangten Kriegskochbücher hin, ferner auf die
hier und da eingerichteten Muſterküchen. Jn der Kloſterſchule
werden zwiſchen 7—-9 Uhr abends kriegskoſtmäßig hergeſtellte
Gerichte ausgeſtellt und Koſtproben für 5 Pfg. verabfolgt. Das
möchten ſich unſere Hausfrauen, namentlich die der weniger be
mittelten Stände zunutze machen und Erkundigungen über ratio-
nelles Kochen einziehen. Man ſolle keine Vorräte unnötiger
weiſe anſammeln und andern dadurch die Lebensmittel teurer
machen, es könnte, wie beim Mehl kommen, daß auch hier die
Deklarationspflicht eingeführt wird. Der Vorſitzende des Ver
eines bezeichnete es als Unvernunft, daß ſchon zu Beginn des
Krieges Nahrungsmittel aller Art in unſinniger Weiſe eingekauft
wurden, wodurch die Preiſe ungeheuer ſtiegen und ein Mangel,
namentlich bei Hülſenfrüchten, eintrat, der ſich bei denjenigen
recht fühlbar macht, die nicht in der Lage waren, große Einkäufe
zu machen. Der übermäßige Ankauf von ſogenannter Fleiſch
und Wurſtdauerware hatte auch keinen rechten Zweck, er trieb
vielmehr die Schweinepreiſe übermäßig in die Höhe und das Ende
vom Liede, die Preiſe für Schweine flauen bereits ab und müſſen
noch weiter abflauen, da genügend Tiere vorhanden ſind. Nicht
wenige Frauen verſtünden nicht richtig zu kochen. Würden ſie
ſich mehr an nahrhaftes Gemüſe halten, ſo könnten ſie ſehr an
Brot ſparen. An dieſe Ausſprache ſchloß ſich ein geſelliges Bei
ſammenſein, bei dem der Vorſitzende über die derzeitige Kriegs
lage ſprach.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege. Die in dieſem
Winter veranſtalteten Vorträge haben ſich eines ſehr regen Be
ſuches zu erfreuen. Jm großen Hörſaal der Univerſität war bei
allen vier Vorträgen jeder Platz beſetzt. Die beiden letzten Vor
träge, am 25. Februar und am 4. März, ſchließen die diesjährige
Reihe ab. Am 25. Februar wird Herr Profeſſor Dr. Sommer-
lad das ſehr zeitgemäße Thema: „Nationalbewußtſein
und Staatsgedanke in der deutſchen Geſchichte“behandeln, und am 4. März Herr Profeſſor Dr. A. Schmidt
über die uns noch näher liegenden „Praktiſchen Aufgab'en
der Raſſenhhgiene nach dem Weltkriege“ reden.Vaterländiſcher Arbeiterverein zu Halle a. S. Am 27. Fe
bruar, abends 844 Uhr, findet im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße
Nr. 15,/16, ein Vortrag über „Volksernährung im Kriege“ ſtatt.
Rednerin Frl. Anna Schubring. Um zahlreiches Erſcheinen der
Kameraden nebſt Frauen erſucht der Vorſtand.

gehenden Kameraden unter ſtändigen Kämpfen gelungen,
den zähen Widerſtand des Gegners zu brechen, ihn vom
deutſchen Boden zu verjagen, zu umſtellen und ver-
nichtend zu ſchlagen. Es iſt damit unter Euer
Exzellenz altbewährter Führung einen Waffenerfolg
errungen, wie er glänzender nicht erhofft werden konnte.
Jch ſpreche Euer Exzellenz und den Jhnen unterſtellten
Truppen für dieſe herrlichen Leiſtungen meinen kaiſerlichen
Dank und Meine vollſte Anerkennung aus und verleihe
Jhnen den Orden Pour le mérite.

Wilhelm I. R.“
Mißerfolg der Zeichnung auf die ruſſiſche Schatzanleihe.

Magdeburg, 24. Febr. Die „Magdeb. Ztg.“ meldet aus
Brüſſel: Die neueſte, von der Bank von England auf-
gelegte ruſſiſche Schatzanleihe von 250 Millionen
Frank wurde trotz der hohen Verzinſung (mit
Berückſichtigung des Emiſſionskurſes über 10 Prozent)
nur zur Hälfte vom Publikum gezeichnet. Den Reſt
muß wieder die Bank von England übernehmen.

Engliſche Unverfrorenheit.
W. T. B. Konſtantinopel, 24. Febr. Wie die

„Agence Milli“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, haben die
beiden türkiſchen Linienſchiffe „Reſchadieh“ und
„Osmanieh“, welche die Engländer allem Recht zuwider be
ſchlagnahmt haben, unter Namen „Azincourt“ und „Erin“
an der Beſchießung der Dardanellen am 19. Februar teil-
genommen. Dieſe Tatſache widerlegt ſchlagend die eng
liſche Verſicherung gegenüber der Welt des Jslam, daß es
deren Gefühle achtet.

Japans Forderungen an China.
W. T. B. London, 24. Febr. Das Reuterſche Bureau

gibt eine Meldung der „Aſſociated Preß“ aus Peking vom
19. Februar wieder, in der es heißt: Wenn die Meldungen
gutunterrichteter chineſiſcher und aus ländiſcher Quellen ſich
beſtätigen, ſo hat Japan in ſeiner Denkſchrift an die ihm
befreundeten Mächte einige ſeiner an China gerichteten For
derungen verſchwiegen. So hat Japan verlangt, daß bei
etwaiger Ernennung von Ausländern zu Beratern der Poſt
Militär und Finanzverwaltung Japaner bevorzugt würden,
daß von Chinas künftigem Bedürfnis an Waffen und Muni-
tion die Hälfte in Japan beſchafft würde, oder ein Arſenal
mit japaniſchen Betriebsmitteln unter japaniſcher Leitung
errichtet werde. Ferner verlangt Japan von China die
ſelben Vorrechte, wie andere Nationen zur Errichtung von
Miſſionen und zum Bau von Schul und Kulturſtätten zur
Förderung des Budhismus. Weiter verlangt Japan, daß
Konzeſſionen für Eiſenbahnen und Bergbau und zur Er
richtung von Docks künftig nur noch an Japaner, an andere
Ausländer nur mit Japans ausdrücklicher Genehmigung
verliehen werden. Wie verlautet, hat China drei Gegen
vorſchläge hinſichtlich der Konzeſſionen in der Mandſchurei,
der Mongolei und in Schantung gemacht, ſich auch zur öffent
lichen Erklärung bereit erklärt, niemals einen Hafen oder
eine Jnſel an eine andere Macht abtreten zu wollen, hat ſich

geweigert, der japaniſchen Regierung Bürgſchaft dafür

zu en.
Japan bereitet den Amerikanern Sorgen.

W. T. B. London, 24. Febr. Die „Times“ meldet aus
Waſhington vom 19. Februar: Die Politik Japans erregt hier
große Sorge. Die Preſſe beginnt, ſich gegen die japanische
Politik zu äußern, denn der Umſtand, daß Japan die Gelegenheit
des Krieges auszunutzen ſucht, hat Mißtrauen erregt.
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Konfirmanden-Vhren in bekanmnter Emil Pröhl Inh. Walter Quentitn, Gr. Steinatraagse 18.
c Telephon 3434 5509 gegenüber Hotel Stadt Hamburg. Rabatt-Spar- Verein

Börſen und Handelsteil.
Halleſche r und Eiſengießerei, Halle (Saale).

In der am 23. Februar ſtattgehabten Sitzung des Auf
ſichtsrates der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei, Halle (Saale), wurde beſchloſſen, der am Freitag,
dem 19. März d. J., vormittags 11 Uhr im Ge
ſchäftslokale der Geſellſchaft abzuhaltenden Generalver

rruretr r t das r 1914 eineDi n rozen en 28 Prozent iVorjahre) in Vorſchlag zu bringen. We e
T TITIO---

d ehe W Tewirtſchaft im Kriege.
Die Direktion Diskonto Geſellſchaft in Berlieben eine „Die deutſche VPolkswirtſgan

den Kapitalmarkt, den Kreditverkehr, die Waren
herſtellung und in dieſem Abſchnitt wiederum die eingelnen Zweige
der Montan und Eiſeninduſtrie, die Elektrigitätsinduſtrie, das
Nahrungs und Genußmittelgewerbe, die Textilinduſtrie, das
Baugewerbe und andere Produktionszweige. Daran ſchließt
ſich eine Betrachtung über die Entwicklung des deutſchen Außen
handels, die Warenpreiſe, den Arbeitsmarkt und die Landwirt
ſchaft ſowie über die Rentabilität der deutſchen Volkswirtſchaft im

ſo daß kaum ein Zweig unſerer wirtſchaftlichen Tätig
a en We e rn erteilt bleibt. Durch die

zahlreichen. dem Text eingefügten iſtiſchen Tabellen öſich der Wert dieſer Publikation au erhohr
Den zweiten Teil bildet ein Anhang, der eine umfangreiche

Auswahl aller für den Handelsſtand wichtigen, während dieſes
Krieges erlaſſenen wirtſchaftlichen Geſetze und Ver
ordnungen enthält. Dieſe nach Materien überſichtlich geord
nete Sammlung der Diskonto Geſellſchaft dürfte in weiten Kreiſen
als ein brauchbares Nachſchlagewerk begrüßt werden.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Bank, ihre Veröffent
lichung durch ſpätere Mitteilungen zu ergänzen.

Für die Verſendung ihrer Broſchüre in das befreundete und
neutrale Ausland hat die Diskonto- Geſellſchaft einen Teil der
Auflage in franzöſiſcher Sprache herſtellen laſſen.

Wegelin u. Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
A.G., Halle a. S. Jn der geſtrigen ordentlichen Generalver
ſammlung wurden, wie wir in Ergänzung unſeres Berichtes in
Nr. 92 der „Hall. Ztg.“ noch mitteilen, die Ausſichten für das
laufende Geſchäftsjahr 1915 von der Verwaltung als
befriedigend bezeichnet.

Büchertiſch.
Wilhelm Mießner: „Am Feinde.“ Der Auguſt-Feldzuin Oſtpreußen. Verlag von Eugen Salzer in per Weg

Ungeb. 1 Mk., in Pappband 1,50 Mk. Als der Krieg ausbrach, zog
Mießner mit ins Feld, und in ſeinem Büchlein berichtet er, wie er
ihn miterlebt hat in unſerem tapferen Heere bis zu ſeiner Ver
wundung. Als Künſtler hat er ihn geſehen, und als Menſch hat er
ihn miterlebt. Es iſt ihm gelungen, den kriegeriſchen Ereigniſſen
die Seele abzugewinnen, ſie einzugliedern in das große Ganze.
Der Krieg wird in ſeiner Darſtellung geradezu zu einem
iſtheti ſchen Erlebnis, wenn er den Aufmarſch der
Truppen, die langen Märſche durch die Nacht und den Tag und
wieder durch die Nacht, die Flucht der Bewohner, die brennenden

Dörfer und endlich die Schlacht beſchreibt. Aus manchen Seiten
ertönt es, wie aus den Blättern eines großen Heldengedichts. Das
iſt das Wundervolle an Mießners Büchlein: die geiſtige Durch-
dringung, die große Auffaſſung des Geſchehens, die Hand in Hand

ht mit einer Darſtellung von künſtleriſcher Schönheit. Er gibt
ilder, die ergreifen und erſchüttern. Aber aus Bildern wird das

Bild des Krieges. Man erlebt Epiſoden; aber in den r
erlebt man das Ganze, wie eine Künſtlerperſönlichkeit von geiſtiger
und menſchlicher Qualität es geſehen hat.

Zwiſchen Aisne und Argonnen. Eindrücke und Erlebniſſe an
der Schlachtfront von Erich Köhrer, mit 36 Abbildungen.
(Concordia, Deutſche Verlags-Anſtalt, G. m. b. H. in Berlin
SW. 11.) 1 Mk. Aus der nicht geringen Fülle von Büchern, die
die erſten Kriegsmonate bereits geboren haben, hebt dieſes knappe
Werk ſich deutlich dadurch hervor, daß es aus eigenem Erleben,
aus eigener Anſchauung entſtanden iſt. Der Verfaſſer hat im
Dienſte des Roten Kreuzes längere Zeit ſich im Gebiet der Aisne
betätigt und iſt dabei bis in die vorderſten Reihen der Kämpfenden
während des Kampfes ſelbſt vorgedrungen, wie ſeine Schilde-
rungen beweiſen, oft unter ſchweypſter Lebensgefahr.

„Jnternationale Monatsſchrift für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Technik. Herausgegeben von Max Cornicelius. Verlag von
G. B. Teubner, Leipzig. Aus dem Februarheft ſind die Beiträge
von Prof. Dr. Hermann Oncken „Deutſchland, England und
Amerika“, Prof. Dr. Wilhelm Dibelius „Englands indiſche Ge
fahr“ und Prof. Dr. C. H. Becker Deutſchland und der Heilige
Krieg beſonders hervorzuheben. Die Monatsſchrift will die
Zeitereigniſſe in ihrer Wirkung auf alle Kulturgebiete und in
ihrer Bedingtheit durch ſie im Lichte wiſſenſchaftlicher Be
trachtung zeigen und ſie ſo in ihren großen Zuſammenhängen
verſtehen zu lehren ſuchen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

wegen Aenderung der Bekanntmachung über die Bereitung von
Backware vom 5. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S, 8).

Vom 18. Februar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

Artikel 1.
Jn der Bekanntmachung über die Bereitung von Backware

vom 5. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 8) werden folgende
Aenderungen vorgenommen:

1. Dem S 3 wird als Abſatz 2 hinzugefügt: „Die Landes-
zentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden können
vorübergehend im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf
niſſes geſtatten, daß Weizenmehl (Abſ. 1) in einer Miſchung
verwendet wird, die weniger als dreißig Gewichtsteile Roggen-
mehl unter hundert Teilen des Geſamtgewichts enthält, ſowie
daß an Stelle des Roggenmehlzuſatzes Kartoffel oder andere
mehlartige Stoffe verwendet werden. 2. Jm S 138 unter
Nummer 1 erhält der Schluß folgende Faſſung: „oder nur auf
Grund der t 3, 4, 7, 9 erlaſſenen Beſtimmungen zuwider
handelt“. 3. Jm S 18 unter Nummer 2 werden ſtatt der Worte
„der. S 4, 7 erlaſſenen Beſtimmungen der Landeszentralbehörde
zuwider“ die Worte geſetzt: „der S8 4, 7, 9 erlaſſenen Beſtim-
mungen zuwider“,

Artikel 2.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außer-
krafttretens.

Berlin, den 18. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachung
wegen Aenderung der Bekanntmachung über das Ausmahlen von
Brotgetreide vom 5. Jannar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 3) vom

18. Februar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 327) folgende
Verordnung erlaſſen:

Artikel 1. Jm 8 5 der Bekanntmachung über das Aus-
mahlen von Brokgetreide vom 5. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 3) wird als Abſ. 4 hinzugefügt:

„Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimm
ten Behörden können vorübergehend im Falle eines dringenden
wirtſchaftlichen Bedürfniſſes geſtatten, daß Mühlen Weigzen
mehl in anderer Miſchung abgeben, als Abſ. 1 vorſchreibt;
dies gilt auch für die Kunden- und Lohnmüllerei.“

Artikel 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kündung in Kraft. Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt
des Außerkrafttretens.

Berlin, den 18. Februar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachungbetreffen das Verbot der Verwendung von Mehl jeder Art zur
Herſtellung von Seife. Vom 18. Februar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des g 8 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327)
folgende Verordnung erlaſſen:

S 1. Die gen Art zur gewerbsmäßigen tellung von ife iſt verboten.e d s 2 bis 8 der Bekanntmachung betreffend das
Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl zur Herſtellung von
Seife, vom 22. Dezmber 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 547) finden

Anwendun ßg 3. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens beſtimmt der
Reichsbanzler.

Beulin, den 18. Februar 1915. nDer Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachung.
Nach S 4 der Verordnung über zuckerhaltige Futter-

mittel vom 12. d. M. haben die in 88 2 und 3 der Ver
ordnung bezeichneten Rohzuckerfabriken, Verbrauchszucker-
fabriken einſchl. der Raffinerien, MelaſſeEntzuckerungs-
anſtalten, Gewerbetreibenden und ſonſtigen Eigentümer
von Rohzucker und Melaſſe, ſoweit ſie nicht Verbraucher
ſind, am 25. Februar 1915 der Bezugsvereinigung der
deutſchen Landwirte, G. m. v in Berlin, Am Karls-
bad 16, anzuzeigen, welche Vorräte an

Melaſſe, Zuckernachprodukten, Melaſſefuttermitteln,
Zuckerfuttermitteln, getrockneten Schnitzeln, Melaſſe-
trockenſchnitzeln, getrockneten Zuckerſchnitzeln

ſie beſitzen oder in Gewahrſam haben, und zwar von je
10 dz an.

Nach S 9 Ziffer 2 der Verordnung wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark
beſtraft, wer dieſer ihm obliegenden Verpflichtung nicht
nachkommt.

Anzeigeformulare ſind durch die Handelskammer un
entgeltlich zu erhalten.

IIe a. S., den 23. Februar 1915.h Der Magiſtrat.
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Putzes im
ſtädtiſchen Sparkaſſe ſoll im
Wege der Wettbewerbung. eben werden. Mit entſprechender 8

ſind bis Mittwoch, den 3.
das Magiſtrats
bau

Taneigehapdes ztraße einzureichen. e r
Ver ingunoéznteriagen zes ein vder h neu oder

von r vormitta m kanfen geſuBaubüro, Rathausſtraße, Neubau t 5ſei e zur Ein ct aus, wo anarengeg
elbſt au e

Die Aktionäre unſerer Bank werden hierdurch zu der am
Mittwoch, den 24. März 1915, vormittagin unſerem Bankgebäude, Neue M ainserſtraße 32 ier, ſtaGeneralverſammlung eingeladen. v dab i

Mitteld entſche Creditbank.
adungzur 60. ordentlichen Veherdiveriammlung.

ſechzigſten ordentlichen

Gegenſtände der Verbandlung ſind
1. Vorlage des Berichts des Vorſtands für 1914 mit den Bemerkungen des Aufſichtsrats

Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung
per 31. Dezember 1914, ſowie über die Verwendung des Reingewinns.

2. Entlaſtung des r r
3. Entlaſtung des Auſſichtsrats.
4. Wahl von Mitgliedern des Aufſichtsrats.

Die Aktionäre, welche an der Beſchlußfaſſung in der Generalverſammlung teilnehmen wollen,
haben ihre Aktien t am 19. Mä
oder bei einem deutſchen Notar zu hinterlegebank, in Berlin b ver t eldeutf t veiVereins, in BadenB den Ereditean oder

aden, Efſen-Ruhr, Fürtb, Gießen, Hanau

e 1915 bei einer der nachſtehend verzeichneten Stellen
in Frankfurt a. M. bei der Mitteldeutſchen Credit-der Bank des Berliner Kaſſen-

annover, Hildesheim, Mainzbei den Filiglen der Mitteldeutſchen Creditbank, in n en bei der n der Mittel-
deutſchen Creditbank und der Firma H. Aufh bänſ ſer, in
Filialen der Mitteldentſchen Creditbank, ſowie bei den an anderen

t inWerk bei der Firma M. M.
ſtuben und Niederlaſſungen geh Mitteldeutſchen
Firma Leopold Seligmann, in
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-
der Bank für Thüringen v hDoertenbach K Cie. G. m. b. t undSiegmund Weil. Bei dieſen S Siler ſind auch

Uebrigen wird auf die S 28 bis 30 des Statuts Bezug genommen.
Frankfurt a. M., den 24. Februar 1915.

uſtalt (Abteilun

lätzen befindlichen Wechſel-
oblenz und Cöln bei der

Warburg K Co., in z freig

ürnb d d Wiesbaden bei den

Becker K Co.), in Meiningen b
Strupp Aktiengeſellſchaft, in Stuttgart bei der FirmaHechingen bei der

die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. m
Bankceommandite

(1543

Der Aufſichtsrat der Mitteldentſchen Creditbank.
Richard v. Paſſavant-Gontard. 75Das Verzeichnis e e zurü r i K.Vorleſun gen iſt erſchienen und im Buchh ben.

5wangsverſteigerung. Professor
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in Anſebhun bung

des in Brachwitz ren im Grundbuche von Brachwitz, Band
Blatt 165 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Arbeiters Oelichläger und Ebefrau Karoline

eb. Lange eingetragenen Grundſtücks: Gemarkung Brauachwitz,Sie Nr. 30, Wohnhaus ſt Hofraum und L
tallgebäude, Anteil an ungetrennten Hofräumen, 45 Mk. jähr-lichen Nutzungswert, 1,80 Mk. jährliche Gebäudeſteuer, ſoll die es

Grundſtück am 26. April 1915, vormittags 10 Uhr durch dasunterzeichnete Gericht an der Hagichieſiege 2 u r
Der Verſteigerungsvermert iſt am 26. Januar

Grundbuch eingetragen.
c ettin, den Februar 1915.

Königliches Amtsgericht.

Hoflietf teWraizke u. Sfeiger, ſeetin 9
Juwelen Gold Silber.Obſthäume Veerenobſtſrämer

in beſter Beſchaffenheit hat abzugeben (1541
Baumſchule Paul Huber. Halle S.,

Merſeburger Landſtraße. Fernſprecher Halle 8386.

Stalldünger
jedes Ouantum per Bahn und Wasser liefert

Dünger Groß Handlung Max Jansa,
Berlin H. 113, Schönhauser Allee 92. [24 a

Ausſchreib ung. e rDie Herſtellung des inneren 8 z An Verkäufe
Neubau der

ver g von Rittergütern und Land-
gütern durch (1097S Landwirt Geor iooee, 2

en e Salle a. e Frhemal 5. 2
1915, vormittag 10 Ubr an eooosooeeeoeeooosö

üro I Hoch- Hol zhaus,

ufſchrift

immer Nr. 120/21 des
Dreyhaupt-

liegen guch gebraucht, als Gartenbaus
t. Angebote ſind

ufnahmen anVerdingungs-anſchläge, ſoweit vorrätig ent v t
nommen werden können.

BohnenſtangenZuſchlasefriſt drei Wochen.

Hg gte ie, vWtantt Tonel le (S.), den 18. Febr. 1915.Städtiſches Hochbauamt. Foederau b. Teicha (Saaltr.

Da ſeit einigen Wochen zum
Wir verkaufen ſehr preiswert

n r einberufen, beab-1 Break1 ſehr eleg. leichten ſehr
Stadtwagen wenig ſchule ich a1 ſehr eleg. Pro gefahren mein Pferd, o 1.60

1 a den wagte hoch, ev. m. Geſchirr u. Wagen
1 ſchönen Kordſchlitten, gut erh. u verkaufen. (498
5 Paar Kutſchgeſchirre, ſehr

wenig gebraucht
2 komplette Reitzeuge
1 Dezimalwage m. Gewichten
1 Häckſelmaſchine
Einen Poſt. woll. Pferdedecken
Einen Poſten Sommer-Pferde-

Rotklee,
decken mit und ohne Kopfſtückd beſte, reine hieſige e S

ten oſten Lederhalfter mit Ernte, ſeidefrei à Ztr. 120 MitEinen Poſten neuer Strick- in Käufers Säcken, verkant

balfterEinen Poſten gebraucht. Strick- Hey de, 57
lftEinen Poſten Trenſen Cottewitz b. Strebla a. Elbe.

Stroh.ſowie große Poſten Gurte,
Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.

Erwin Grünberg,
Halle (S.), Leipzigerſtr. 21.

Lederzügel u. geteerter Strick-

zügel. (405 a ungepreßt, ſuchen zu kaufen.Uilbelm Frautmann's Irben, Sadcdiethe ſche e efe

Querfurt. vor Äbnahme. [250 a
Stodtmeister warMagdeburg. Fernſpr. 5932.Kartoffeln, Ich kTanu ſe ſeden Poſten

r Quantum, zu kaufenet Speiſekartoffeln
GoldſuchsStute e

e detenweg Saderw Zucker und Runkelrüben
und Futtermöhren,Ed. Koch, Benndorf b. Körbisdorf, Station eumar S
Stroh in Vallen, W

draht- und bindfadengepreßt.

GutgenährtePferde Schlachten
Ed. H. Beschnidt,

Halle u Magdebur
auft jederz.n. zahlt höch reiſe

d Zuweiſung zahlelohannes Thurm, u
Glauchaerſtraße 79. el

Dr. Koerner.

meeDyrnSpei ſe-Hyrup
in Original-Blechdoſen,

2 5 und 10 Pfund Jnhalt.
Friſch eingetroffen

Kunſthonig,
nahrhaft und wohlſchmeckend,

1 Pfund-Paket 35 Pfg.,
Süßſzes

flaumenmus,
pfund 40 pfg.,

ff. Hauerkohl,
Pfund 10 pfg.

f. beerholdt,
Kolonialwaren,d. am Mgekt.

z Wechershof d Fernruf 1040.

Heilkräuter
und Bäder-Zusàätze

stets frisch im [381 a
Kräuter-Spezial-Geschäft

W. Ender, L. Wucherer-
strasse 31.

Wollwaſch-Seife,
tück 20 Pfg., unentbehrlich zum
aſchen von Golfjacken, Sport

mützen, Sweater, woll. Unterzeug,
woll. Strümpfen uſw. 97

H. Schnee Neht.. r. Steinstr. 94.

Früh
Kartoffeln

Allerfrübeſte, lg. weg
Sechswochen,

Echte frühe
Kaiſerkrone.
1Poſtbeutel (5 Kg) 2 M.

empfieblt:

Gt. Schröter
Gärtnerei, Salzwedel 1.

Suche ein cu. be ein ca. Ahr. Fohlen

(Fuchs) zu kaufen. Angebote
mit Preiſe e. K. Lüdicke,Ulzigerode b. Ermsleben. [474

r. M Waſ ſchg ge El
dauerh., billigſt. d. R.Sp.V.

Zander, s
üfett (Nußbaum) 130 Mark,u An ztehtiſchet
rumeaus,ä gucterlsragtt

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25. (480

Zur Vertretung wird unverh.
Hhofverwalter

ine nie cbender Ig

Verwalter,
militärfrei, ſuchen un zum baldigen
Antritt1551) Halle (S. J Eretba.

Geſucht wird für 1. 4 ein

Eleve
ur Erle der LandwirtſchaftPenſion Tat geFeret inkunft. W

milienanſchluß.Rittergut Pölzig (S. A.

Wir ſuchen zum 1. April für
unſer Kolonialwaren-Engros-
Geſchäft einen (1526

Lehrling
mit der Berechtigung zum Ein
jährig-Freiw.Dienſt.
Braun Wiegand, eng

Geſucht wird für 15. 3. ein
junges kräftiges (483

Mädchen
ur Erlernun dgr Sandwirtſchaft
amilienanſRittergut v lzig (S.A.).

Perſonen Angebote

räulein S w. 7 inzerrt Jahren, r Stellung
u gleich ſpäter a
Wirtſchafterin

od. Stütze i. frauenloſem mittleren
Guts od. beſſeren Privathaushalt.

eres zu erfragen dur rau
1d. Egeln, Bez. Magdeburg.

Suche tie ein junges Mädchen,
welches auf mein. Rittergut 1 Jahr
die Wirtſchaft gelernt hat u. welch.
ich ſehr empfehl. kann, zum 1. Mai
eventl. früh. Stellung a. Rittergut
unter der Leitung der Hausfrau
als Mamſell bei etwas Gehalt.
Offerten unt. Z. d. 4108 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (398a
Saubere Waſchfrau n
1546) Hirtenſtraße 10, Hof

Vermietungen

Hardenbergſtr. 6
herrſch. 6 Zimm. Wohnung
mit Bad und reichl. Zubehör f
750 Mk. ſofort od. zu S
mieten durch O. Drebin
Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau-
büro Uleſtraße 3. 1092

Schöne Wohnung
H Räume), Bad, Küche, 2 Keller
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer t ſofort zu ver
mieten. (31d Lindenſtr. 63 II.
Herrſch. P Parterrewohnung,

Küche, Shybekammwr
Bad nunkloſett, Gas und elektriſ Licht

ſofort zu vermieten.
257a) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Morltzwinger 9 3. Etage
freundliche Wohnung, 4 Stuben,
Kammer, Küche (volle Sonnen-
ſeite) ſofort zu vermieten. Be
neu hergerichtet.Franckeſtraße 15 S

X r We -Wohnung, II.,ſofort zu vermieten.

Mietgeſuche
ütl.Möbl. zimmer, ten

in m Hauſe am Riebeckplatz
geſucht. Ausführl. Angebote unt.Z. e. 4109 a. d. Geſ haſtsſt d. Ztg.

Kam. Vieweg
Halle a. S.,

Gr. Steinstr. SI.
Mitgl. d.R.-Sp.-V.

inweilv 95 und

J gensehr billig,
J auch für die8 stärkste Figur

vorrätig.Telephon 3462.

(T Goldene Ringe.

JZuwelier Tittel
Ges. gesch. Schmeerſtr. 12.

Verlangte verſonen

2ham u. That ter
Verwaltung der ſtädt. bob i. Waſſerwerke Halle le

Eine in
Gas u. Waſſerrohrlegungsarbeiten
erfahr. u. zuverlä iſſige Perſönlichkeit
zur r größerer Arbeiten auf die Dauer von ca. 4 Monaten
ſofort geſucht. Schriftliche ſelbſtgeſchriebene Geſuche ſind an die
unterzeichnete Verwaltung zu richten. (1531Verwaltung der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke Halle a, S.

Geſucht zum baldigen Antritt zjüng gerer Regiſtrator und Erpedient.
s r T oſarichrigheneg, ügierag Abe voneferenzen 11-- h u. r. eldeutſche VerſiAktiengeſellſchaft, Halle a. S., Alte Promenade 31. cherunge

Mittleres Bankinstitut

sweht Lehrling
mit guter Schulbildung. Offerten unter D. F. 4111 gGeschàäftsstelle d. Ztg. e an

Familien Nachrichten.

Am 29. September V. Js. fiel auf dem Felde der
Ehre im Gefecht bei Maderen in Belgien unser lieber
Kamerad, der Unteroffizier der 1. Ersatz- Kompagnie
im Pionier-Bataillon 4, der Techniker J

Albert beihbner.
Wir werden demselben in unserem Verein ein

ehrendes Andenken bewahren. (1547
Krieger- Verein Niemberg.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag 1 Uhr entschlief sanft nach

langem Leiden, aber unerwartet schnell bei ihren
Kindern in Hannover, meine inniggeliebte Frau, unser
treusorgende Mutter, meine gute Tochter S

frau Anna Bangert
geb. Richter

im Alter von 48 Jahren.
Mit der Bitte um stille Teilnahme

Die trauernden Hinterbliebenen

Professor Dr. Adolf Bangert lFrau Gertrud Heligenstaedt geb. Bangert
Fritz Bangert, cand. agr., z. Zt. im Felde
ERrna Bangert
Frau Anna Richter
Oberlehrer Dr. Fritz Heiligenstaedt.

Halle 2 Tiergartenstr. 2, Hannover, Quedlinburg
den 22. Februar 1915.

Die Trauerfeier und Einäscherung findet Freitag,
den 26. Februar, nachmittags 2 Uhr im Krematorium
in Leipzig statt. Beileidsbesuche und Kranzspenden d
dankend verbeten. (475

Gestern abend entschlief sanft nach längerem
Leiden unsere gute, treue Mutter, Schwieger-, Gross-
und Urgrossmutter, Frau verw.

Friederike Hoffmann
geb. WalKer

e

e
ea

im 81. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten

477) Die trauernden Hinterbliebenen.

S

ee

Dieskau, Halle a. S., Frankfurt a. M., 24. Febr. 1915.
Die Beerdigung findet am Preitag, den 26. d. Alts.,

nachmittags 3 Uhr statt.

9
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